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Zu Goethe s ISVjShrigem Ge­
burtstage

am 28. August 1899.
M itten  in  den Wirrnissen unserer Ze it 

erfü llt es uns m it einem erhebenden Gefühle, 
einzutreten in  die Nuhmeshalle der Ver­
gangenheit, in ih r die Seele nut heiteren 
B ildern zu erfrischen und an dem Großen und 
Schönen, das sie aufbewahrt, M uth  und 
Vertrauen z» neuer Hoffnung zu beleben. 
E in solcher mahnender Ruf der Vergangenheit 
dringt heute zu uns! — Zu einem Feste w ird 
der 28. August, an dem vor 150 Jahren 
einer der größten sNänner Deutschlands, wo 
Goethe, ein Genius, wie er einer Nation nur 
in Zwischenränmen von Jahrhunderten ge­
schenkt zu werden Pflegt, sein Leben begann. 
Ueberall, wo bei den Namen der großen 
Männer unserer Nation die Herzen noch 
höher schlagen, w ird  dieser Tag durch ein 
dankbares Andenken geweiht, mehr m it der 
einfachen, prunklosen Erhebung des Geistes, 
wie es des großen Mannes würdig ist, als 
m it d ? !"? "^ *e n  Pomp, m it dem man oft 
das Nichtige m it dem Schein der Größe zu 
umgeben sucht. Und jetzt, nachdem längst 
seine irdische Hülle in den Staub zerfallen, 
nachdem sein geistiges Sein und Wirken mehr 
and mehr zur vollen K larheit hervorgetreten 
ist und die Stimmen des Neides und der 
Beschränktheit verstummt sind, jetzt begehen 
u,ir den Tag in seiner rechten Bedeutung 
als ein Fest des Lebens, als ein Zeugniß, 
baß dies Leben, welches der 28. August 1749 
erweckte, nicht nach den Gesetzen irdischer 
Vergänglichkeit dahin geschwunden ist, sondern 
in jedem neuen Geschlechte, das die Erde 
be tritt und den Kreis seines Daseins voll­
endet, aufs neue seine unvergängliche W irk­
samkeit fortsetzt, m it jedem Jahrhundert neu 
geboren w ird. Richten w ir  daher am heutigen 
Tage unseren Blick auf das, was Goethe für 
seine Nation, fü r die W elt errungen hat, 
denn das ist es, was uns von ihm bleibt. 
Was er geschaffen und gewirkt, seine geistigen 
Errungenschaften sind fü r immermitunserem 
geschichtlichen Bildungsprozeß verschworen. 
E r hat das Bündniß zwischen Wissenschaft 
und Poesie neu begründet und bekräftigt; 
er hat einer nach allen Richtungen auseinander- 
strebenden Menschheit in seinem eigenen Wesen

Zur 150jährigen Wiederkehr 
von Goethe s Geburtstag.

lNachdruck verboten.)

Einhundertfünfzig Jahre sind entschwunden 
Schon pocht ei» neu' Jahrhundert an die Thür, 
D'rum hat das alte einen Kranz gewunden 
Von blankem Lorbeer und von Rosen D ir!
D e n n  was da scheiden w ill, ist D e in  Jahrhundert, 
D em  D u  des Genius Stempel aufgedrückt,
D u  D ic h te r fü rs t, verherrlicht und bewundert 
Der Du dein Volk gesegnet und beglückt! —
Hent' wird lebendig, was Dein Geist geschaffen'
-  Dort steht der Götz mit seiner Eisenhand.
Es starrt die Welt m kampferprobten Waffen. 
Rings wüthet des Rel'gionsknegs wüster Brand.
-  Doch Riihe wird's und. aus dem Nebelschleier 
Steigt „W e r th e rs  Le iden", wie ein Traum

w id wie zur großen, heil'gen Ljebesfeier 
Wird hier der Sehnsucht hohes Lied erfüllt. —
Doch wie der Knabe reifen mutz zum Manne.
Ho naht der „F a u s t"  m it packender Gewalt.

los von süßer Minne Banne 
E x Ä 's  Leben stürmt er grübelnd ohne Halt!

muß das allerhöchste wagen»
Erst d«?.es Leid und alle Freuden seh'n, -  
V e rw e tte  ^ann er sum Augenblicke sagen:
-  II v ^  Lebe» ist so schön.

Und niemals auch ein grauer oder trüber 
Umwölkter Flor den Himmel ihm bezieht- 
Are alte» Lieder von der „Se iderose«

» " .» F is c h e r"  hörest heute wieder Du; -
E x k ö n ig "  raunt geheimnißvoll im Moose, — 
" "d  .U e b e r a lle n  W i p f e l n  a t h me t  R uh'."

das Beispiel der reinsten Harmonie aller 
Geisteskräfte gegeben und er erhebt, wie 
Schiller in  anderer Beziehung sagt, des Lebens 
flach alltägliche Gestalten und die gemeine 
Wirklichkeit der Dinge in  das Gebiet der 
Dichtung und ist daher vorzugsweise geeignet, 
den Geist in jugendlicher Frische zu erhalten, 
solange er nicht in  der Kümmerlichkeit des 
Broterwerbes und einer sterilen Gelehr­
samkeit abgestorben, im politischen Hader 
zerrissen oder in sinnlicher Lust übersättigt 
worden ist. Sein Wirken steht als ganzes 
vor unserem Blicke, wie eine ehrwürdige 
Halle der Vorzeit. R ings winken hernieder 
die herrlichen Gebilde der Kunst: Götz, 
Egmont, Jphigenie, Tasso, Hermann und 
Dorothea, W ilhelm  Meister, Faust —  und 
erfüllen m it Bewunderung die Seele eines 
jeden, der es verdient, in diese Halle einzu­
treten. Unseres Studiums werth, gewinnt 
er immer mehr in  unserer Schätzung, je 
mehr von ihm bekannt w ird ; „was er spricht," 
urthe ilt ein Zeitgenosse, „ist noch größer als 
was er schreibt, und was er lebt, noch größer 
als was er spricht." Aus dem von ihm be­
stellten Boden führte er seine Schöpfungen 
auf, in  welchen sich das Geistesleben der 
Nation und sein eigener Bildungsgang wieder- 
spiegelt und einem Helden gleich begann er 
Kämpfe und Mühen m it dem Leben, in 
denen seine großen Kräfte sich entfalteten, 
aus denen sein Genius sich emporrang und 
einen herrlichen Bau emporsteigen ließ. Des­
halb steht sein Thun in  unserer Erinnerung 
fest und sein Name w ird  ewig dauern in den 
Zeitbüchern der Menschheit. Deshalb ist uns 
sein 150jähriger Geburtstag ein Tag ver- 
ehrungsvoller Liebe. Auf keinen Sterblichen 
aber läßt sich das, was Goethe gesungen, 
m it vollerem Rechte anwenden, als auf ihn 
selbst:
„Es w ir k t  m i t  Macht der edle Mann 
J a h rh u n d e rte  auf seiiiiesgleichen;
Denn was ein guter Mensch erreichen kann.
Is t nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen. 
D'rum lebt er auch nach seinem Tode fort.
Und ist so wirksam, als er lebte.
Die gute That. das schöne Wort.
Es strebt unsterblich, wie er sterblich strebte."

Und wie die Bilder zieh'n. umwogt es freier 
Die Menschenbrust. . .  Rings athmet, webt und

Es von Begeist'rnng und von heil'gem Feuer ̂  
Z? iedem Herz und jeglichem Gemüth!-  
R ln  N  aabst. w ir wollen hoch es halten! 
Dem Vaterland ehrt Dich, -  Dich ehrt die Welt! -  
A r  Jugend Lehrer und der Freund der Alten. 
Der Dlchterkunst König und des Geistes Held.
Ganz Deutschland hat sich heute eingefnnden.
Um festlich zu begehen diesen Tag . . . 
Einhundertfünfzig Jahre sind entschwunden.
Da Dich das Schicksal uns zu eigen gab! —
Dein Auge schloß sich zwar. — doch Deine Werke
NkiiL in ,L

Ums Brot.
Roman von F re ifrau G a b r ie le  v. S ch lippenbach .

^Herber t  R ivu le t.)
--------------  tNachdriiik verboten.)

(14. Fortsetzung.)
„Ich  werde nun auch Stunden geben" 

erklärte Heimchen. „W ir  sind jetzt so wenig 
zu Hause, die Stunden, die ich Ilse  und 
Erna gab, fallen weg. Tante Dora meinte, 
ich könnte sehr gut in  den unteren Klassen 
einer Privatschule unterrichten."

„Es ist m ir lieb, daß Warnbeck bei euch 
ist", sagte Axel. „B itte , grüßt ihn noch herz­
lich von m ir".

S ie waren aus die S ta tion  angelangt 
und hatten kaum Zeit, das B ille t zu lösen. 
Herr Westerholz und seine Tochter waren 
schon eingestiegen und winkten Axel zu, sich 
zu beeilen. Alma hatte ganz verweinte 
Augen, und beim Abschiede von den Schwestern 
liefen ih r die Thränen wieder über die 
Wangen.

Noch ein letzter, schneller Händedruck,

Politische Tagesschau.
Die gemeinsame Sitzung beider Häuser 

des L a n d t a g e s ,  in welcher die Session 
durch den Ministerpräsidenten Fürsten zu 
Hohenlohe geschlossen w ird, findet der „F re i­
sinnigen Zeitung" zufolge heute Nachmittag 
um 5 Uhr im Abgeordnetenhause statt.

Z u r i n n e r e n  L a g e  läßt sich die 
katholische „Köln. Volksztg." berichten: 
Die Position des Finanzministers v. M iquel 
sei unerschütterlich fest. Das Jnbelgeschrei 
der linksliberalen B lä tte r über einen an­
geblich bevorstehenden Bruch der Krone m it 
den Konservativen habe auf den Kaiser eine 
entgegengesetzte Wirkung ausgeübt. Der 
Kaiser sei unter dem Eindruck nach P ots­
dam zurückgekehrt, daß er zu einem solchen 
Bruche g e d r ä n g t  werden solle. E r ver­
schließe sich aber, so werde in Regierungs­
kreisen behauptet, nunmehr erst recht der 
Erfü llung dieser Forderungen. —  Auch die 
„Köln. Z tg ." bringt über die Sitzung des 
Kronraths M ittheilungen, nach denen sich die 
S t e l l u n g  M i q u e l s  b e f e s t i g t  habe. 
Eine Veränderung im  Staatsmlnisterium sei 
erst in der nächsten Zukunft zu erwarten. 
Im  übrigen würden nicht nur diejenigen 
Beamten, welche als Abgeordnete gegen den 
Kanal gestimmt haben, zwangsweise zur 
Disposition gestellt werden, sondern auch 
diejenigen, welche sich auch sonst in  Ränke 
gegen die Regierung eingelassen hätten. 
Dagegen w ird  von anderer Seite gemeldet, 
daß sich namentlich M inister von M iqnel 
einer derartigen Maßregel m it allem Nach 
druck widersetzt. E r erklärt, daß man Be­
amte, die m it Erlaubniß der Regierung 
Mandate zum Abgeordnetenhanse über­
nommen und dann als Abgeordnete lediglich 
ihre Pflicht gegenüber ihren Wählern erfü llt 
haben, deshalb nicht maßregeln dürfe.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt: Wie die an die Regierung und 
die Parlamente gerichteten Petitionen er­
geben, w ird  von verschiedenen Gemeinde­
behörden angenommen, daß von der S taats­
regierung in  nächster Zeit eine Aenderung 
des K o m m u n a l a b g a b e n g e s e t z e s  
vom 14. J u li 1893 in  Aussicht genommen 
sei. Die Annahme eines solchen Planes der 
Regierung ist eine irrige. Eine solche Ab-

ein Grüßen und Winken der Reisenden und 
der Zurückbleibenden, und alles verschwand, 
eingehüllt in  den Dampf des dahineilenden 
Blitzzuges.

„S ie  fahren natürlich m it uns, Brenken", 
hatte H err Westerholz gesagt, als er Axel 
das Geld zur Reise einhändigte. Und so 
saß er denn jetzt dem leise weinenden jungen 
Mädchen gegenüber und suchte sie zu trösten, 
obgleich ihm selbst auch nicht eben heiter zu 
Muthe war. I h r  Vater saß am zweiten 
Fenster und unterhielt sich m it einem anderen 
Herrn über P o lit ik ; Axel w ar m it Alma so 
gut wie allein.

„Weinen Sie doch nicht mehr, Fräulein 
A lm a", bat er. „W ir  müssen beide in  die 
Fremde hinaus und theilen dasselbe Schick­
sal. Sie wissen doch, es heißt m it Recht: 
„Getheiltes Leid ist halbes Leid".

S ie hob das hübsche Köpfchen und 
trocknete sich engergisch die Augen, dann sagte 
sie ärgerlich:

„Ich  w ill auch garnicht weinen, die 
dummen Thränen kommen, ohne daß ich es 
merke." S ie lächelte dabei und die reizenden 
Grübchen vertieften sich auf den rosigen 
Wangen.

„Ich  wüßte gern, wie es Ihnen in S tu tt­
gart ergehen w ird ", sagte Axel. „Ob Sie 
sich dort einleben und sich glücklich fühlen 
werden".

„Und ich muß erfahren, wie Ihnen der 
Wechsel des Klimas bekommt. Ich sage m ir 
immer, daß Sie meinetwegen krank sind und sich 
von allen den Ih rigen  trennen müssen, das 
macht mich so traurig . —  Aber wissen sie 
wass? W ir  wollen uns schreiben! Is t  das 
nicht ein guter Gedanke?"

X V II. Iahrg.

ficht der Staatsregierung besteht nicht, weil 
sich im  allgemeinen das Gesetz bewährte 
und in  den Einzelheiten viel zu kurze Zeit 
in  K ra ft war, als daß schon entschieden 
werden könnte, wie einige derselben eine 
zweckentsprechende Aenderung erfahren könnten.

Der U r t h e i l s s p r u c h i m  D r e y f u s »  
P r o z e s s e  w ird  kaum vor dem 15. Septbr. 
erfolgen. B is  jetzt ist etwa die Hälfte der 
Belastungszeugen vernomwen worden, deren 
Zahl im ganzen siebzig ist; dann kommen 
noch sieben Zeugen, die der Vorsitzende des 
Kriegsgerichts vorgeladen hat, und schließlich 
kommen die dreißig Zeugen der Vertheidi­
gung, ganz abgesehen von den Zeugen, deren 
Berufung im Laufe der Verhandlung sich 
als nothwendig herausstellen sollte. Es 
giebt Zeugen, die erst auf den 3. September 
vorgeladen sind. Dann kommen die Kon- 
frontirungen, die Rede des Regierungs­
kommissars, die Plaidoyers, die allein, wie 
es heißt, vier bis fünf Tage in Anspruch 
nehmen werden. V or dem 15. September 
w ird  also das Urtheil schwerlich gesprochen 
werden können.

Die F e s t u n g  G u s r i n s  steht noch 
unversehrt, sie ist weder von den Belagerern 
gestürmt, noch von den Belagerten ver­
brannt worden. Dagegen ist es zu erneuer­
ten Kundgebungen fü r die Eingeschlossene« 
gekommen, wie bereits gestern unter 
„Neueste Nachrichten" gemeldet, als die 
„Damen der Halle" Guörin Lebensmittel zu­
tragen wollten, jedoch von der Polizei zurück­
gedrängt wurden. —  Die Anwohner der Rue 
Chabrol und der angrenzenden Straße« 
haben die Entsendung einer Deputation an 
den M inister des Inne r»  beschlossen, um 
denselben zu ersuchen, der Belagerung 
Guörins ein Ende z» machen, da ihre Ver­
luste infolge der Absperrung der Straßen 
in den letzten Tagen sehr groß sind.

Im  gestrigen französischen M inisterrathe 
theilte der M inister fü r die Kolonien 
Depeschen m it, die an der E r m o r d u n g  
d e s  O b e r l e u t n a n t s  K l o b b  keine« 
Zweifel mehr lassen. Die Mission Voulet- 
Chanoine w ird  von jetzt ab als im  Aus­
stände befindlich angesehen.

Der F ü r s t  und die Fürstin von 
M o n t e n e g r o ,  sowie P rinz M irko  sind

S ie blickte ihn freimüthig lächelnd an.
„W ollen S ie nicht?" fragte sie ganz er­

staunt, als er verlegen schwieg.
„ I h r  Herr Vater w ird  es nicht wünschen", 

w arf er zögernd ein.
„Sagen S ie doch lieber, S ie wollen 

nicht", schmollte sie, „ich b in Ihnen wohl zu 
kindisch und einfältig, obgleich ich schon 
fünfzehn Jahre b in."

Ein ehrwürdiges A lte r", versetzte Axel 
lächelnd und sehr belustigt.

„N un lachen S ie mich aus", klagte sie 
betrübt. „Ach! wenn ich doch schon steinalt 
wäre, m it grauen Haaren und Runzeln, 
dann müßte man Respekt vor m ir haben. 
Zuweilen denke ich zwar wieder, daß ich 
noch lange ein Kind sein möchte, es ist 
eigentlich doch angenehmer, man muß sonst 
so schrecklich vernünftig und ruhig werden."

Das Thema wurde zu Axels großer E r­
leichterung nicht wieder aufgenommen; H err 
Westerholz setzte sich zu ihnen, und die Reise 
verlief ohne Störung bis Berlin .

„S ie  werden einige Tage hier bleiben 
müssen, Brenken", sagte sein bisheriger 
P rinzipa l freundlich. „Ich  habe Ihnen einige 
Geschäftsbriefe an meinen Schwager m itzu­
geben. Benutzen S ie Ih re  Ze it und sehen 
Sie sich in  der Weltstadt um, die Ihnen ja  
von früher bekannt ist. Thun Sie m ir den 
Gefallen, meine Schwester und Tochter zu 
begleiten. Das Kind soll sich hier vierzehn 
Tage aufhalten, ich kann unmöglich überall­
hin m it. Sie kennt noch nichts von a ll' den 
Sehenswürdigkeiten."

„ M i t  dem größten Vergnügen, Herr 
Westerholz", versetzte Axel dienstbereit.



nach Konstant'lnopel abgereist. Wie es heißt, 
verfolge die Reise keinen politischen Zweck. 
Sie findet nur infolge der wiederholt er­
folgten Einladungen des Su ltans statt und 
um gleichzeitig dem Sultan  für verschiedene 
Aufmerksamkeiten desselben zu danken.

Der „Times" wird aus H o n g k o n g  
von« 24. August gemeldet: „Der japanische 
Konsul und fein Sekretar, welche abgesandt 
worden waren, um auf dem Tigerhügel auf 
Amoy die japanische Flagge zu hissen, sind 
am Mittwoch von Aufrührern zurückgetrieben 
worden.

Ueber die Lage in J o h a n n e s b u r g  
läßt sich die „Times" unterm 24. ds. 
melden: Obgleich die Arbeiten in den Berg­
werken noch fortgesetzt werden, liegt das Ge­
schäft in der S tadt völlig nieder, nimmt die 
Noth schnell zu und wird die Auswanderung 
aus der S tadt und den Mineudistrikten 
immer bedenklicher. Da auch zahlreiche 
Leute der ärmeren Klassen, welche die Reise­
kosten nur schwer aufbringen können, jetzt 
anfangen fortzugehen, ist jeder abfahrende 
Zug gedrängt voll. I n  Kreisen, in denen 
man die Verhältnisse kennt, glaubt man, 
daß kaum ein Grund zu unmittelbarer Be­
unruhigung vorliege, doch hat die Unklarheit 
der Sachlage in den letzten Wochen den 
Neuigkeitskrämern freies Spiel gegeben und 
viel dazu beigetragen, die allgemeine 
Spannung zu erhöhen.

^  ^Deutsches Reich.
Berlin, 25. August 1899.

— Seine Majestä der Kaiser spielte 
gestern Nachmittag von 6 Uhr ab im Parke 
von Sanssouci Lawntennis. Zur Abend­
tafel bei Ihren Majestäten waren keine Ein­
ladungen ergangen. Heute früh von 7 Uhr 
ab unternahm Seine Majestät einen Spazier­
ritt und pirschte von 10 Uhr ab im Wild­
park. Heute Nachmittag beabsichtigt Seine 
Majestät der Kaiser das Osfizierkorps des 
1. Garde-Regiments z. F. mit der Anwesen­
heit bei dem Adlerschießen in Katharinen- 
holz zu beehren.

— Seine Majestät der Kaiser wird, wie 
gemeldet, am 26. d. M ts. nachmittags drei­
einhalb Uhr in der Siegesallee die Denk­
mäler Kaiser Karl IV. und König Friedrichs 
des Großen enthüllen.

— Der Kaiser hat für die am 24. Juni 
1900 in Mainz stattfindende 500jährige 
Guteubergfeier dem Oberbürgermeister Dr. 
Gaßner gegenüber seinen Besuch in Aussicht 
gestellt. Nach einer Mittheilung des Ober­
bürgermeisters fei der Kaiser von der Be­
deutung der Feier aufs innigste überzeugt 
und bringe derselben seine wärmste Antheil­
nahme entgegen.

— Der Kaiser hat im Namen des 
Reiches nach erfolgter Zustimmung des 
Bundesrathes znr Verhütung der Ein- 
schleppung der Pest folgende Beschränkungen 
der Einfuhr aus Portugal verordnet: Die 
Einfuhr von Leibwäsche, alten und ge­
tragenen Kleidungsstücken, gebrauchtem Bett­
zeug, Hadern und Lumpen jeder Art aus 
Portugal ist bis auf weiteres verboten. 
Auf Leibwäsche, Bettzeug und Kleidungs­
stücke, welche Reifende zu ihrem Gebrauch 
mit sich führen, oder welche als Umzugsgut 
eingeführt werden, findet das Verbot des 
Z 1 keine Anwendung. Jedoch kann die Ge-

„Hier bitte, nehmen Sie diese Kleinil 
keit", sagte der ältere Mann, ihm eil 
ziemlich hohe Geldsumme reichend, „dam 
Sie durch Ih re  Gefälligkeit keine Unkoste 
haben."

Fast verletzt wollte Axel abwehren.
„Seien Sie doch nicht unnütz stolz gege 

den Freund, den Sie sich fürs Leben er 
warben", sagte der alte Herr vorwurfsvol 
„Sie verpflichten mich wahrhaft, wenn S i 
meine Stelle bei den Damen vertreten. Jc 
habe weder Zeit noch Lust, in alle Musee 
und Theater mitzugehen."

Seine ganze Art und Weise war so herz 
lich, und gewinnend, daß Axel jetzt freudi 
dankte.

Er begab sich am nächsten Tage in di 
Zägerstraße, in der Fräulein Westerhol 
wohnte, Alma war bei ihr abgestiegen.

Nach dem Leben voll ernster Arbeit un 
Pflichterfüllung genoß der wackere jung 
M ann diese Erholung in vollen Zügen. E 
war für ihn besonders reizvoll, den frischen 
natürlichen Enthusiasmus des lebhafte! 
Kindes zu beobachten, das auf der Grenz 
zrir Jungfrau stehend, von einem eigenthüm 
l.chen, knospenhaften Zauber umgeben war 
sie unendlich lieblich erscheinen ließ.

Die Schwester Herrn Westerholz' wa 
eine freundliche, alte Dame voll Humor un! 
wahrer Herzengüte. Feingebildets und be 
lesen, machte es ihr Spaß, ihre junge Nicht 
überall umherzuführen, und eigentlich wa 
Axels Begleitung ziemlich unnütz. Er er 
kannte dankbar die freundliche Absicht seine 
wohlwollenden Prinzipals an, der ihm an 
diese Art eine Freude bereiten wollte.

stattung der Einfuhr derselben von einer 
vorherigen Desinfektion abhängig gemacht 
werden. Der Reichskanzler ist ermächtigt, 
Ausnahmen von dem Einfuhrverbot unter 
Anordnung der erforderlichen Vorsichts­
maßnahmen zuzulassen, auch das Einfuhr­
verbot auf Portugal benachbarte Länder 
auszudehnen.

— Aus Athen wird einem hiesigen 
Blatte berichtet: Der Kronprinz sagte in 
einer Ansprache an die drei nach Berlin ab- 
kommandirte» griechischen Offiziere unter 
anderem: „Die Ihnen durch Ih ren  E intritt 
in die höchste militärische Schule Deutsch­
lands -»theil werdende Ehre ist sehr groß. 
Machen S ie  dem griechischen Namen Ehre, 
indem Sie dadurch dem deutschen Kaiser und 
unserem König Ihren  Dank abstatten."

— Der Gouverneur des Jnvalidenhauses 
in Berlin» General d. I .  v. Grolman, 
begeht morgen die Feier seines 50jährigen 
militärischen Dienstjubiläums.

— M ajor Wißmann befindet sich zur Kur 
in einer Wasserheilanstalt bei Graz.

— Der Rittmeister a. D. v. Drygalski, 
durch seine objektiv gehaltenen Schriften 
über die russische Armee bekannt, hat, wie 
die „Kreuzztg." hört, von der höchsten 
russischen Militärbehörde in der entgegen­
kommendsten Weise die Erlaubniß erhalten, 
den im August und September stattfindenden 
großen Manövern in verschiedenen M ilitär­
bezirken beiwohnen zu dürfen. Diese Ge­
nehmigung ist als ein Ausnahmefall und ein 
Symptom für die freundschaftlichen Be­
ziehungen zwischen den beiden Nachbar­
staaten zu betrachten.

— Es ist, wie die „Voss. Ztg." schreibt, 
nicht »»bemerkbar geblieben, daß, nachdem 
M itte Ju li der eine Sohn des Grafen 
Ballestrem, Oberleutnant im Königin 
Augnsta-Garde-Grenadier-Regiment Nr. 4, 
aus dem aktiven Heeresdienste ausgetreten, 
jetzt, vier Wochen später, auch noch ein 
anderer Sohn, der als Leutnant im 1. 
Garde-Dragoner-Regiment stand, auf sein 
Ansuchen den erbetenen Abschied erhalten 
hat. Außer diesen beiden Brüdern steht 
nur noch ein Vetter im aktiven Heere, der 
Leutnant im 1. Garde-Feld-Artillerie-Regi- 
ment ist.

— Der „Reichsanzeiger" meldet: Der
Geheime Postrath Münch ist zum Geheimen 
Oberpostrath ernannt worden.

— Die durch den Professor Wiegand in 
Klein - Asien vorgenommenen Ausgrabungen 
haben ein so glänzendes Resultat gehabt, daß 
der Sultan  angeordnet ha t, daß über 
400 Kisten davon nach Deutschland gehen 
sollen.

— Die Nachricht von der Entlassung des 
konservativen Landtagsabgeordneten Professor 
Dr. Jrm er als Hilfsarbeiter im preußischen 
Ministerium bestätigt sich dem Vernehmen nach. 
Die Entlassung soll unter ausdrücklichem Hin­
weis auf Jrm er's  Verhalten bei der Kanal­
vorlage erfolgt sein.

— Die XII. Generalversammlung des 
Zentralverbandes deutscher Kaufleute beschloß 
in ihrer gestrigen Schlußsitzung auf den An­
trag des Detailliften - Verbandes für Hessen 
und Waldeck bei den Behörden dahin vor­
stellig zu werden, daß die Hausirer einer 
Ortssteuer unterworfen werden und die Land­
rathsämter damit beauftragt werden, die

„Wenn die Schwestern das alles wieder 
einmal sehen könnten", sagte er.

„Sind Sie denn früher in Berlin ge­
wesen?" fragte Alma.

„Ja, sehr oft", erwiderte er, „Ich stand 
in Charlottenburg in Garnison."

„Wie schwer muß Ihnen allen der 
Wechsel geworden sein", sagte sie nachdenk­
lich. „Ich könnte mich nicht darin finden, 
arm zu werden."

Sie erröthete heftig, als es ihr einfiel, 
daß sie recht unüberlegt gesprochen hatte. 
„War es sehr schwer?" fragte sie in ihrer 
kindisch offenherzigen Art.

Etwas von dem seelischen Kampf jener 
Tage tra t in seine ernsten Augen, er sah 
düster vor sich hin.

„Da habe ich wieder recht unbesonnen 
geplappert", rief sie, „und doch möchte ich 
Ihnen um keinen P reis wehe thun. Wollen 
Sie mir die indiskrete Frage verzeihen?" 
Sie hielt ihm zutraulich die Hand hin, die 
er ergriff und herzlich schüttelte.

„Es ist jetzt überwunden", sagte er 
ruhig. „W ir alle arbeiten muthig und 
könnten sogar glücklich sein, wenn wir nicht 
die Sorge um Egon hätten und die Gesund­
heit unserer lieben M utter besser wäre."

„Ach ja", versetzte sie theilnehmend. „Ich 
begreife nicht, wie Egon so handeln konnte, 
ch ärgere mich, daß ich ihn so gern hatte. 

Wissen Sie, ich habe seitdem nie mehr ge­
raucht", gestand sie lachend ein.

„Das freut mich, Fräulein Alma", gab 
er ebenso zurück. „Wenn ich Sie wiedersehe, 
so sind Sie schon ganz erwachsen, eine 
Dame von siebzehn Jahren.*

Einführung einer solchen Steuer in den Ge­
meinden zu überwachen. Alsdann faßte der 
Verbandstag auf Antrag verschiedener Ver 
eine noch folgende Beschlüsse: 1) das Reichs- 
versicheruugsamt zu veranlassen, in seiner 
Statistik über die Jnvaliditäts- und Alters­
versicherung die speziellen Ziffern für Leistung 
und Gegenleistung des Kaufmannsstandes er­
sichtlich zu machen und solche nicht wie bisher 
zusammen mit denen des Verkehrsgewerbes 
aufzuführen; 2) den Bundesrath zu ersuchen, 
auf Grund des Gesetzes gegen den unlauteren 
Wettbewerb für den Artikel Konserven (kon- 
servirte Früchte und Gemüse) den Deklara­
tionszwang für den Gewichtsiuhalt durch 
Abstempeluug der Büchsen festzusetzen und 
3) auf Grund desselben Gesetzes auch den 
Deklarationszwang für die Jnhaltsmenge von 
Flaschen und Gefäßen im Bierhandel festzu­
setzen. Schließlich erklärte sich der Verbands­
tag noch einverstanden mit dem gesetzlichen 
9 Uhr-Abendschluß in den offenen Verkaufs­
stelle», mit Ausnahme sämmtlicher Tage vor 
den Sonntagen und gesetzlichen Feiertagen, 
sowie dem M onat Dezember und einer 
9-stündigen (nicht 10-stündigen) Rnhezeit für 
die Angestellten in offenen Verkaufsstellen. 
Eine Reihe von Anträgen wurde theils dem 
Zentralvorstande zur Erledigung überwiesen, 
theils bis zur nächsten Generalversammlung 
vertagt. Als O rt des nächsten Berbands- 
tages wurde Saarbrücken bestimmt und da­
nach um 3 Uhr nachmittags der Verbandstag 
mit den üblichen Förmlichkeiten geschlossen.

— Im  M onat Ju li d. Zs. haben 2982 
Schiffe (gegen 3082 Schiffe im Ju li 1898, 
mit einem Netto-Raumgehalt von 328683 
Registertons (1898: 309 904 Registertons)
den Kaiser Wilhelm-Kanal benutzt und, nach 
Abzug des auf die Kanalabgabe in An­
rechnung zu bringenden Elblootsgeldes, an 
Gebühren 166120 Mk. (1898: 155928 Mk.) 
entrichtet.

Provinzialnachrichten.
stedttüngs"k'omnE
Guter des Kreises. Rhnsk, Dembowalonka und 
Augustinken besitzt, hat noch das Rittergut Drücken­
hof von Herrn Levin erworben.

Rosenberg, 24. August. (Brand.) Gestern 
brannte auf dem zur Grafschaft Finckeuftein ge­
hörenden Vorwerke Vogtenthal ein von vier 
Familien bewohntes Jnsthans nieder. Den Leuten 
verbrannten fast sämmtliche Sache». Der Arbeiter 
Steinke. der Sachen zu retten versuchte, trug sehr 
schwere Brandwunden davon. Das Feuer ist nach­
weislich durch Selbstentzündung von Heu ?nt- 
standen.

Ailgust. (Besitzveränderung.) Das 
220(1 große Gut Gwisdzin ist für 330000 Mark 
vom Gutsbesitzer Conrad-Neumark au Herrn Mo- 
drow verkauft worden.

Konitz. 25. August. (Dementi.) Die Nachricht 
von dem Tode des mit dem Pferde gestürzten 
Freiherrn von der Goltz zu Gotzkow bestätigt sich 
glücklicherweise nicht, vielmehr hat der Verun­
glückte außer einein doppelten komplizirten Bein­
bruch einen schweren Schädelbruch erlitten. Sein 

) Zustand ist, wenn auch sehr bedenklich, so doch 
nicht hoffnungslos.

Oanzig, 25. August. (Die hier zum Verbands­
tage weilenden deutschen Apotheker) unternahmen

Ausland.
Wien, 25. August. Der Minister des 

Auswärtigen Graf Goluchowski begiebt sich 
heute an das kaiserliche Hoflager in Jschl.

Klagenfurt, 25. August. Gestern Abend 
fanden wieder größere Ansammlungen und 
Kundgebungen statt, welche sich hauptsächlich 
gegen das Rathhaus richteten. Es wurde 
M ilitär requirirt, welches die Plätze säuberte. 
Hierbei wurden 3 Personen verwundet und 
22 Verhaftungen vorgenommen.

Komata», 25. August. I n  den letzten 
Tagen wurden Kundgebungen gegen die 
Einführung der Zuckersteuer auf Grund des 
Paragraphen 14 veranstaltet. Die Sicher­
heitsWache zerstreute die Menge. Der Bürger­
meister erließ eine Bekanntmachung, durch 
welche alle Ansammlungen verboten werden.

Paris, 25. August. Präsident Loubet ist 
nach dem „Voltaire" vor nicht langer Zeit 
deutscherseits verständigt worden, daß das 
petit Klon thatsächlich von Schwartzkoppen an 
die Adresse Esterhazy's gerichtet war.

London, 25. August. Als die Königin 
Viktoria gestern eine Spazierfahrt in Cowes 
machte, warf ein M ann einen Gegenstand 
in den königlichen Wagen. Der M ann wurde 
sofort verhaftet und es stellte sich heraus, 
daß es ein Deutscher war. Er hatte jüngst 
emen Prozeß verloren und hatte eine Petition 
an die Königin verfaßt, in welcher er um

Aufhebung des Urtheils bat. D a er kein 
anderes M ittel wußte, die Petition an die 
Königin gelangen zu lassen, warf er sie in 
den Wagen der Königin.

Dorpat, 25. August. Um eine größere 
Anzahl von russischen Studenten, die ja  meist 
sehr arm sind, hierher zu ziehen, erbaut die 
Regierung ein großes Studentenkonvikt, dessen 
Kosten auf 400000 Rubel veranschlagt sind.

Bulawayo, 25. August. Meldung des 
„Reuter'schen Bureaus". Auf Befehl des 
Aeneral - Gouverneurs M ilner wurde ein 

in Figtree verhaftet, der in 
Betschuanaland Unfrieden stiften wollte.

gestern, einen. Ausflug nach der Ordensftadt 
Marienburg. Gelegentlich der Besichtigung des 
Schlosses veranstalteten die Theilnehmer zum 
besten der durch das Brandunglück am 26. J u l i  
schwer Heimgesuchten eine Sammlung, die etwa 
700 Mark ergab.

Soldau, 24. August. (Unfall.) Seit längerer 
Zeit wird aus dem Kiesberg des Gutsbesitzers 
Naul in Weffolowo Kies gefahren, welcher für die 
Frehstädter Bahn bestimmt ist. Heilte Nachmittag 
ereignete sich nim das Unglück, daß 8 Waggons 
aus dem Geleise setzten und vollständig zertrümmert 
wurden. Der Zugführer wurde schwer verletzt 
nach Marienburg geschafft; fein Zustand ist hoff­
nungslos. Die Ursache der Entgleisung ist noch 
nicht festgestellt.

an 
ere

_______  ______  .  erklasse der Mädchen-
Volksschule haben von der Regierung Photo­
graphien des Gemäldes „Vaterlandsliebe im 
Jahre 1813" von G. Graef zum Geschenk er­
halten. Das Bild stellt die Episode dar. wie 
Fernande von Schmettau ihr prachtvolles Saar,
für welckes ein Breslauer Friseur zehn Thaler 
geboten hatte, dem Vaterlands opfert. Fernande 
von Schmettau ist eine Bartensteinerin. sie wurde 
bor etwa hundert Jahre» hier geboren.

Königsberg 24. August. (Ein merkwürdiger 
dieser Tage einem hiesigen prak­

tischen Arzt, der zum Besuche eines bei Zoppot 
wohnenden Kranken verreisen wollte. Als der 
Arzt am Fahrkartenschalter eine» neuen Fünfzia- 
markschein, den er als Honorar von einer hiesigen 
Maschinenfabrik erhalten hatte, zur Lösung einer 
Fahrkarte überreichte, wurde dieser kurz vorher 
von der Reichsbank ausgegebene Schein bean­
standet. Auch die hinzugezogenen oberen Beamten 
hatten keine Ahnung davon, daß die Reichsbank 
neue. anders aussehende Scheine ausgebe.

Bromberg. 25. August. (Buchstäblich verhungern) 
ließ eine in Sagen i. W. in Stellung befindliche 
Dienstmagd ihr eigenes Kind. einen zweijährige« 
Knabe», der ihr in ihrem weiteren Fortkomme« 
lästig war. Sie hatte das Kind bei ihrer Abreise 
von Bromberg, wo sie früher bedienstet war.

„Werden Sie dann mehr Respekt vor mir 
haben, Herr von Brenken?" fragte sie 
schelmisch.

„Wenn Sie bis dahin einige graue 
Haare und Runzeln haben", neckte er.

„Nun, ich hoffe es", autwortete sie 
fröhlich.

Sie waren in der Nationalgalerie und 
saßen auf einer der Bänke; Fräulein 
Westerholz sprach mit einigen Bekannten im 
anstoßenden S aa l. Axel und seine junge 
Begleiterin stiegen die Treppe hinauf und 
blieben vor dem schönen Gemälde: „Der
Raub der Helena" stehen.

Sie betrachteten es beide lange.
„Das ist herrlich", sagte Alma schneller 

athmend. „Ich denke es mir wundervoll, 
so geraubt zu werden!" E r sah sie erstaunt 
an. I n  den blauen Augen spiegelte sich eine 
leidenschaftliche Bewunderung, ihre ganze 
Seele schien in ihnen zu liegen, ein un­
klares Sehnen sie zu erfüllen. Zum ersten 
M ale sah er das Weib in ihr, das Weib, 
das einst tief und heiß zu lieben fähig sein 
würde, wenn die holde Knospe zur vollen 
Rose erblüht war.

An dem Abend hatte er Gelegenheit, die­
selbe Bemerkung im Theater zu machen.

M an gab Romeo und J u lia ;  das voll­
endete Zusammenspiel der Künstler riß die 
Zuschauer mit sich fort.

Bei der Balkonszene wandte sie sich plötz­
lich nach ihm um. „Das ist wie das Bild 
der Helena", flüsterte sie, und wieder 
leuchtete es von tief verhaltenem Gefühl 
in den sonnigen Kiuderaugen auf. Später, 
bei dem tragischen Ende des Liebespaares,

weinte sie still vor sich hin und als Fräulein 
Westerholz gutmüthig tröstend sagte:

„Aber Herzchen, es ist ja alles nur Ko 
mödie", war sie ganz ärgerlich.

„Du hättest mich nicht daran erinnern 
sollen, Tante", rief sie, „es w ar so natür­
lich, daß ich wirklich glaubte, sie seien ge­
storben !"

Nachdem Axel eine Woche in Berlin ge­
wesen, sagte ihm Herr Westerholz, daß er 
abreisen könne. Er ging nach der Jäger­
straße, um sich zu verabschieden. D as alte 
Fräulein war ausgegangen, er fand Alma 
allein.

„Leben Sie wohl", sagte er, sich er­
hebend, nachdem sie eine Weile über gleich- 
giltige Dinge geplaudert hatten. „Ich kam, 
mich Ihnen zu empfehlen, heute Abend per- 
lasse ich Berlim"

E r verbeugte sich tief vor ihr.
Ein Ausdruck aufrichtigen Bedauerns flog 

über ihr Gesicht.
„Warten S ie", rief sie geschäftig, „ich 

muß Ihnen zuerst noch etwas geben." Sie 
eilte ins Nebenzimmer und kehrte bald zu­
rück, einen in Papier eingehüllten kleinen 
Gegenstand in feine Hand legend.

„Das habe ich für Sie gestickt, wirklich 
ganz allein," versicherte sie eifrig.

E r entfernte das Papier, es w ar ein 
Täschchen aus feinem dunkelrothen Leder» 
sein Monogramm prangte in Goldfäden auf 
dem Deckel.  ̂ ^

„Oeffnen Sie es", befahl sie ungeduldig» 
„schnell, schnell!" . ^

Als er es that, entrollte sich aus dem 
Innern  ein kleiner Schirm zu Photographien,



etwa 15V Meter von der Landstraße entfernt in 
einem Gerstenselde ausgesetzt und seinem Schickial 
«berlaffen Nack eiuigen Tagen fand man die 
Leiche des K.mbe». der nach M s A u n g  des 
Arztes elend verhungert war. Die Bromberger

die für Mitte Oktober m Aussicht genommene E r­
öffnung des Betriebes der in der Herstellung be- 
ariffenen Wasserleitung um 4—6 Wochen ver­
zögern. sodaß die Bürgerschaft erst M itte Dezember 
in den Genuß der langgeplanten und schnell ge­
bauten zentralen Wasserversorgung kommt, die 
jetzt um so dringender geworden ist. als infolge 
der Kanalisationsarbeiten die Brunnen versiegt 
sind. Die Installateure entwickeln eine fieberhafte 
Thätigkeit, und manche Anlage harrt schon des 
Moments, in dem der „Hauptbahn" geöffnet wird, 
damit das Wasser in die weitverzweigten Leitungen 
strömen kann. Bromberg hat 2500 Grundstücke, 
von diesen haben bisher ca. 12 pCt. die Ent-

belangt, so haben sich in der Neustadt durch den

d?e"KanaMatiM Altstadt voraus!
sichtlich in diesem Herbst so riemUch beendet

^'^Aruschwih/°25.^ÄugE. (Großfeuer.) Leute 
gegen 1 Uhr mittags brach auf dem Rocha'ichen 
Gehöft in Pietzki Feuer aus. welches bei dem 
starken Winde recht bald auf das Smhk'sche Ge­
höft übertragen wurde. Acht Gebäude und drei 
Getreideschober wurden, dem „Kni. Boten" zu­
folge. ein Raub der Flammen. Die beiden Be­
sitzer sind nur mäßig versichert.

Pakosch. 25. August. (Befftzwechsel.) Baumeister 
Bluhm verkaufte, dem „Kuj. Boten" zufolge, sein 
Rittergut Wohdahl für 176000 Mark an Herrn 
v. Czarnowski.

Posen, 25. August. (Der Erzbischof Dr. von 
Stablewski) hat sich in der Behandlung des 
Badearztes Dr. Fr. I a n k o w s k i  in Nauheim, 
lder in T h o r n  ansässig ist und außer der Bade­
zeit dort praktizirt), wieder soweit gekräftigt, daß 
die infolge von Ueberanstrengung und nervöser 
Erregung entstandenen Herzbeschwerden als be- 

können. Es ist zu hoffen, daß ein 
«k«k)??AE>e»tlicher. S«r Nachkur erforderlicher

Reustettin. 24. August. (Gedenktafel für Lothar 
Bücher.) I n  dem Hause, in welchem einst Lothar 
Bücher als erster Sohn des damaligen Neustettiner 
GVMnafiallehrersBuchergeborenwurde.beabsichtigt 
das Lehrerkollegium des hiesigen königl. Ghm- 
nafiums eine Gedenktafel anzubringen. Es hält 
aber jetzt nach beinahe 80 Jahre» schwer, mit 
Bestimmtheit zu sagen: in diesem Hause wurde 
Lothar Bücher geboren, der sich als Vertrauter 
des Fürsten Bismarck mittelbar große Verdienste 
um sein Vaterland erworben hat. I n  Frage 
kommen zwei Häuser.

Reustettin. 25. August. (Großfeuer.) Mächtige 
schwarze Rauchwolken stiegen heute Nachmittag 
kur» nach 1 Uhr m der Preußischen Straße empor 

Ausbruch eines gefahrdrohenden 
^ darnach ertönten auch

die Signalhörner der freiwilligen Feuerwehr. So- 
blklbie „N. P . blS Schluß der Zeitung erfuhr, 
entstand das Feuer in dem Speichergebäude des 
Kaufmanns Leo Freundlich lvorm. Albert Wilcke) 
und ergriff bald auch die benachbarten Hinter­
gebäude. Gegenwärtig stehen die Nebengebäude 
von Leo Freundlich. BäckermeisterMatthiH Schuh- 
waarenfabrikant Schwanke und Mehlhandler Max 
Bernstein in Flammen. Aber auch die Frenndlrch. 
schen Wohngebäude brennen schon lichterloh und
die angrenzenden Häuser sind schwer bedroht, über­
haupt ist der Umfang der Gefahr noch Nicht abzu­
sehen. da das Feuer weiter wüthet.

der aus sieben einzelnen B lättern  bestand. 
Die B ilder seiuer Lieben daheim blickten ihn 
an, seine M utter, G ertrud und Heimchen, 
die Unzertrennlichen und sein kleiner jüngst 
verstorbener Bruder. Ueber jedem Bilde 
w ar ein kleiner Blumenstrauß in bunter 
Seide sehr zierlich gestickt. N ur der letzte 
Rahmen w ar noch srei.

.Freuen Sie sich?" forschte sie wie ein 
Kind, das sein Geschenk bewundert sehen 
will. .Gefallt es Ihnen auch?"

Axels ernstes Gesicht war wie in Sonnen­
schein verwandelt, er hielt ihre Hände in 
den eigenen.

.Ich  danke Ihnen von ganzer S eele-, 
sagte er mit bebender Stim m e uud beugte 
sich über die zarten, rosigen F inger, die er 
innig küßte.

S ie  erröthete heftig und entzog sie 
inm. „M ir hätte nichts so große Freude 
m ? ? ,.k ö n n e n " , versicherte er, .ich besaß 
S ie -8*^*re B ilder der M einigen, haben 

selbst ausgedacht, F räu lein  Alma?"

ähnlich, rücht -„B ild e r ^  sehr

„Ich habe für jede? kBlume gewählt", e rk lä r te n -  - fassende 
d-m °«! dl-

(Fortsetzung folgt.)

Lokalnachrichleu.
Thor«. 26. August 1899.

— (N icht s t emvelpf l i cht ig)  sind nach einem 
Erlasse des Finanzministers und des Munsters 
des Innern  Wohnsttzbescheinignngen und andere 
amtliche Zeugnisse, die zum Zwecke der Benutzung 
beim Standesamts ausgestellt werden. I n  diesen 
Schriftstücken muß indessen angegeben werden, daß 
sie nur zu dem bezeichneten Zwecke bestimmt such.

— ( K l e i n b a h n  T h o r n - S c h a r n a u . )  Die 
Vermessnngsarbeiten für den Ban der Kleinbahn 
Tüorn-Scharnau sind von der ostdeutschen Klein­
bahn-Gesellschaft dem vereideteu Landmesser Von- 
neilich übertragen worden. M it den Arbeiten 
wird in nächster Zeit begonnen werde». .

— ( E i n e  e r f r e u l i c h e  M i t t h e i l u n g )  
ist einer großen Anzahl von Veteranen zu machen. 
Während nämlich bisher,so manche als bedürftig 
anerkannte ehemalige Knegsthelluehmer nicht m 
den Genuß der Veterattenbeihllfe von 120 Mark 
jährlich kamen, weil der zur Verfügung stehende 
(für Preußen 1800000 Mark jährlich betragende) 
Fonds zur Gewährung der Beihilfe an alle An- 
Wärter nicht ausreicht uud ein großer Theil von 
ihnen auf die Zeit vertröstet werden mußte wo 
sie an die Reihe in der nach den, Alter geführten 
Anwärterliste kamen, ist jetzt infolge der durch 
das Gesetz vom 1. Jn li  d. J s .  geschehelleiErhohuug 
des Fonds (für Preußen 1394040 Mark) die 
Möglichkeit gegeben, fast alle hilfsbedürftige» 
Kriegstheilnehmer zn bedenken.

— ( V o m S c h i e ß P l a t z e . )  Wie bereits Mit­
getheilt. haben die Uebungen der Fnßartillerie 
Regimenter mit gestern ihr Ende erreicht. Aus 
wältigen Blättern zufolge sind die Schießübungen 
vorzeitig beendet worden, weil auf dem Schieß­
plätze Ruhr-erkrankungen ^geste llt worden, seien.

— (Di e  F r i e d r i c h  Wr l h e l m- Sc h u t z en -  
Br üd e r s c h a f t )  hielt gestern und heute ihr dies- 
jähriges Bildschießen ab. das gestern Abend mit 
Konzert eingeleitet wurde. Bis zum Schlüsse der 
Redaktion hatte den besten Schuß Herr Kauf­
mann Sellwig abgegeben. Heute Abend wird die 
Veranstaltung mit Saal-Konzert und Tanz be- 
schlössen.

— ( M o r g e n .  S o n n t a g ) ,  findet auf der 
Rennbahn in der Cnlmer Vorstadt das vom 
Radfahrer-Verein „Pfeil" veranstaltete d r i t t e  
d i e s j ä h r i g e  R a d w e t t f a h r e »  statt, zu dem 
bereits M otor-Fahrräder, darunter auch ein 
Motor-Tandem, eingetroffen sind. Im  „Tivoli" 
feiert der allgemeine Unterstützungs - Verein 
„Humo r" zur Vorfeier der Schlacht von Sedan 
ein großes Sommersest. bestehend aus Konzert. 
Volksbelustigungen. Tombola, Preis- rc. Schießen, 
Prämienkegeln. Pfefferkuchen - Verlosungen nnd 
Tanz. Das B a r i s  t S - T h e a t e r  hält seine 
morgige Vorstellung, für welche ein besonders ge­
wähltes Programm aufgestellt ist. >m Schützen- 
hause ab. Im  Z i e g e l e i p a r k  konzertirt. w.e 
üblich, eine Militärkapelle, und m M ocker 
(Wiener Cafs) wird das bereits vergangenen 
Sonntag begonnene Volksfest fortgesetzt.

— (Die  T h o r n e r  L i e d e r t a f e l )  nimmt 
nach Ablauf ihrer Sommerferien am nächsten 
Dienstag die Uebungsabende wieder auf. Es wird 
sofort mit dem Winterprogramm begonnen, da­
mit dasselbe früher als sonst erledigt ist, weil die 
Vorbereitungen für das im nächsten Sommer hier 
stattfindende Sängerfest des Weichselgaubundes 
längere Zeit in Anspruch nehmen werden. Wegen 
der Aufstellung des Programms zum Sängerfest 
werde» die betheiligten Vorstände in nächster Zeit 
zusammen treten.

— (Die  h i e s i g e  r e f o r m i r t e  G e ­
m e i n d e )  hält morgen Vormittag 10 Uhr in der 
Aula des Gymnasiums Gottesdienst, mit welchem 
die feierliche Einführung des von der genannten 
Gemeinde umgewühlten Geistlichen Herrn Pfarrer 
Arndt in sein Amt verbunden wird. Den Ein- 
führungsakt vollzieht Herr Superintendent 
Hundertmarck aus Jnsterburg.

— (D er deut sche V e r e i n  f ü r  Kn a b e n -  
H a n d a r b e i t )  hält auch in diesem Jahre in 
seinem Lehrerseminar zu Leipzig einen Jnfor- 
matwuskursus für Schulleiter und Schulverwal- 
tungsbeamte ab. Als Zert für den Kursus sind 
dre Tage vom 16. bis 25. Oktober in Aussicht ge- 
nomrnen,

— (Die  a l l g e m e i n e O r t s k r a n k e n k a s s e )  
halt morgen Vormittag eine General-Versamm­
lung rm Nlcolm'sche» Lokale ab. welche um 11V, Uhr 
beginnt. Dre Tagesordnung enthält mehrere 
w^chtlgePunkte. wie Erganzuugswahl eines Vor- 
standsmrtglredes. Rechnungslegung u. s. w.

Eckn? ch e r^uri^r "dem Vich-^'und
N L M L  s° d .,°
m ^ l ^ o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 6 Personen genommen.
. 7" bfu nden)  ein Portemonnaie mit In h a lt
m der Seglerstraße, abzuholen von Bock. Araber- 
straße.

— (Von d e r  W eichsel.) Der Wafferstand 
der Weichsel bei Thorn betrug heute 0,70 Meter 
über 0. Windrichtung NW. Angekommen sind 
der Kapitän Witt. Dampfer „Thorn" mit 3 Kähnen 
im Schlepptau und 2000 Ztr. diversen Gütern, 
von Danzig; die Schiffer: G. Schmidt. Kahn mit 
1500 Ztr. diversen Gütern von Danzig; P . Schulz, 
Kahn mir 1800 Ztr. Harz. M. Wirsbicki. Kahn 
mit 1800 Ztr. diversen Gütern, beide von Danzig 
nach Warschau: A. Ristan, Galler mit 16000 
siegeln, von Zlotterie; I .  Trzinski, Kahn mit

»teinen von Nieszawa nach Fordon. Abgefahren
nd die Schiffer: Gebr. Pritzlaff. Kahn mit 

Faschine», nach Schutts; F. Schrupka, Kahn mit 
64 Faß Spiritus und 300 Ztr. Mehl. nach Danzig.

Podgorz, 25. August. (Verhaftet) wurde heute 
vormittags der Lehrling Bigalke, bei Klempner­
meister Herrn Ullmann in der Lehre, der zahl­
reiche Betrügereien und fortgesetzt kleinere Dieb- 
stähle ausgeführt hat.

Mannigfaltiges.
( D i e  A u s s a g e  d e s  A d v o k a t e n  

M e r t i a n  de M ü l l e r  ü b e r  s e i nen  Besuch 
im P o t s d a m e r  Schloß), die er vor dem 
Kriegsgericht in Rennes machte, wird von Zeitungen 
letzt ausführlicher gebracht. Sie lautet: „Am 
5. November 1894 besuchte ich Potsdam und das 
Schloß des Kaisers. Ich übergehe de» Besuch der 
verschiedenen Räume, um sogleich zu dem Augen­
blick zu kommen, wo der Führer, die Hand auf 
die Thürklinke legend, sagte: Wir treten jetzt in 
das Schlafzimmer des Kaisers von Deutschland 
ein. Ich war in der Gesellschaft eines jüngeren

Freundes. Ich tra t als erster ein. mein Freund 
als zweiter, der Führer, der die Thür schloß, als 
dritter. Ich ging in das Zimmer hinein und sah 
das Bett des Kaisers «nd blieb an dem Kopfende 
des Bettes, mein Freund blieb am Fußende, der 
Führer plazirte sich. um uns Erklärungen zu geben, 
zwischen uns beide. Der Führer machte zuerst 
auf die Einfachheit des Kaisers aufmerksam. Er 
hat ein einfaches, eisernes Bett. einen sehr ge­
wöhnlichen Spiegelschrank u>ch Archeitstlsch kurz. 
alles ist ausnehmend einfach. Nachdem der Führer 
uns das gezeigt hatte, sagte er- Sehen Sie dort das 
Portrait Nepoleon's l. Der Führer sagte uns: 
Jeden Morgen, wenn der Kaiser erwacht, be­
trachtet er das Bild und sagt sich. den dort gilt 
es nachahmen, aber auch besiegen. Ich entgeguete 
den» Führer: Das ist nicht sehr li^enswurdig 
für die Franzosen. Er antwortete: Was wollen 
Sie. mau kann nicht mit aller Welt liebenswürdig 
sei»! Ich wiederhole allen das gleiche. Sie 
sind der erste Franzose, der seit 1870 Potsdam 
vollständig besichtigt. Der Führer blieb bei 
Seite, ich wendete mich um und befand mich 
bei dem Schreibtische des Kaisers. Es liegt 
dort Sckreibmaterial. daneben ein rothgebundenes 
Buch. Der Führer sagte: Sehen Sie, wie der 
Kaiser alle Offiziere kennt! Das Blich ist die 
Rangliste und ist mit Notizen von der Sand des 
Kaisers bedeckt. Thatsächlich, ich habe es durch­
blättert und darin Bleinotizen gesehen. Neben 
dem Buch lag die Zeitung „Libre Parole" auf­
gefaltet. sodaß man den Titel der Ueberschrift 
vollständig sehen konnte. Neben ihr befand sich 
ein blauer Stempel, daneben eine Anmerkung mit 
Blaustift, folgendermaßen lautend: „Der Kapitän 
Drehfns ist." dann ein Wort. von dem ich dem 
Kriegsgericht nicht genau erklären kann, daß es 
„gefangen" hieß. aber jedenfalls hatte das Wort 
diese Bedeutung. Ich schloß daraus, daß Drehfns 
in Potsdam bekannt sein mußte. An diesem Tage 
wußte ich noch nichts von der Affaire Drehfns 
und erfuhr erst abends aus den Depeschen 
der Zeitungen, daß Drehfns verhaftet war. Auf 
Befragen des Präsidenten sagt Mertian de Müller, 
er verstehe nicht viel deutsch, aber doch genug, um 
die Schrift auf der „Libre Parole" lesen zu 
können. Müller erzählt dann weiter, er habe von 
diesem Erlebniß nach seiner Rückkehr vielfach ge­
sprochen: im Oktober 1897 habe er den Besuch 
von zwei fremden Herren erhalten, deren einer 
ein prononzirt semitisches Profil gehabt habe; 
diese Herren hätten ihm mitgetheilt, daß man 
Millionen gesammelt habe, um die Unschuld 
Drehfus' zu beweisen, und sie hätten ihm eine 
hohe Summe angeboten, wenn er seine für Drey- 
fus belastenden Angaben über das. was er im 
Potsdamer Schlöffe gesehen, im entlastenden Sinne 
ändern uud sagen wolle, er habe gelesen „ein 
Hanptmann Drehfus" statt des Satzes mit dem 
bestimmten Artikel. E r habe sich geweigert, dies 
zn thun. Der Vertheidiger Drehfus' Demange 
fragt, ob sich das Schloß, das Mertian de Müller­
in Potsdam besuchte, innerhalb oder außerhalb 
der S tad t befände? Müller: Innerhalb. De­
mange: Was war das für ei» Schloß? Müller: 
Es giebt drei Schlösser in Potsdam: das Schloß 
Sanssouci. das Schloß gegenüber dem Bahnhof 
und das Schloß am Walde. Demange: Es giebt 
sogar vier Schlösser. Sind Sie sicher, daß Sie im 
Schlöffe waren, das der Kaiser bewohnt? Müller: 
Das hat man mir wenigstens gesagt. Demange: 
Wäre es nicht möglich, daß der Diener, um ein 
gutes Trinkgeld zu bekommen. Ihnen vorgeredet 
hat. er führe sie in das Schlafzimmer des Kaisers? 
Müller: Ich kann nur versichern, daß man mir 
gesagt hat. das Zimmer sei das Schlafzimmer des 
Kaisers; ich kann aber natürlich nicht wissen, ob 
es das auch wirklich war. Demange: War es 
klein oder groß? Müller: Etwa fünf Meter 
auf vier.

( G e s t ä n d n r ß . )  Die in A lt - Buchhorst 
als M örderin der W ittwe Fielitz festge­
nommene Dienstmagd B ertha Schroten hat 
ihr erst zurückgenommenes Geständniß 
wiederholt und erweitert. Beweiskräftig 
unterstützt wurde ihre Aussage durch die er­
folgte Auffindung zweier blutgetränkter 
Lappen hinter der Kommode der Thäterin. 
D er Koch Thornecker ist a ls  unschuldig aus 
der Hast entlassen worden.

( M o r d t h a t . )  I n  Aranyos bei Miskolcz 
(Ungarn) erschoß ein gewisser F ranz Zima 
das schönste Mädchen des O rte s , Elisabeth 
Farkas, weil es seine Liebe verschmähte. Der 
V ater des Mädchens erstach hierauf den 
M örder m it einer Heugabel.

( Z i r k u s  R e n z . )  Nachdem, wie bereits 
berichtet, der Verkauf des Renz'schen Zirkus­
gebäudes in Hamburg an den Direktor 
Jacobsen aus Stockholm rückgängig gemacht 
worden ist, hat nunmehr Direktor P a u l 
Busch, dessen Zirkusgebäude beim „grünen 
Jäg e r"  in Alton« schon längst nicht mehr 
modernen Anforderungen entsprach, den 
Renz'schen Zirkus für 350000 M ark an­
gekauft. D as Altonaer Zirkusgebäude will 
thatsächlich Direktor P a u l Busch abbrechen 
und in einer anderen S ta d t wieder aufbauen 
lassen.

( N e u b a n  - E i n s t u r z . )  Zm Kölner 
Stadtbezirke Nippes stürzte ein dreistöckiger 
Neubau ein und begrub mehrere am Bau 
beschäftigte Arbeiter unter seinen Trüm m ern. 
Die Feuerwehr nahm sofort die Räum nngs- 
arbeiten auf. Zwei tödtlich verletzte Ar­
beiter wurden in das Krankenhaus gebracht.

( S p ä t e  F r e i e . )  Der 73jährige Dichter 
M aurns Jokai hat sich mit der 18 jährigen 
Schauspielerin Arabella Nagy verlobt.

( E i n e  g r o ß e  F  e u e r  s b r  u n st) suchte 
die im russischen Gouvernement Kowno ge­
legene Ortschaft Abeli he i m; mehr als 70 
Familien sind obdachlos. E s sind M aß­
nahmen zur Hilfeleistung ergriffen.

( S c h i f f s  He bung . )  Der vor einigen 
Tagen gescheiterte amerikanische Schnell­
dampfer „P a r is"  ist gestern von einer deutschen 
Bergungsgesellschaft gehoben und in  den

hiesigen Hafen gebracht worden. D as Wrack 
befindet sich in befriedigendem Zustande.

( V o n  d e r  P e s t .)  Zwei neue Pestfälle 
sind gestern in Oporto festgestellt worden. 
Die Eisenbahnzüge werden von Oporto vor­
läufig nicht abgelassen.

( D i e  e r  sie H i n r i c h t u n g  i n  
K l o n d y k e )  wurde in dieser Woche voll­
zogen. I n  der S ta d t Dawfon wurden ein 
Weißer und zwei In d ian e r wegen eines ge­
meinschaftlich begangenen M ordes auf­
gehängt.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt a. M., 26. August. Z u r

Theilnahme an dem Festzuge zur Goethe­
feier am S onntag  V orm ittag  sind bereits 
14 000 M ann  gemeldet.

M annheim, 26. August. Ueber das V er­
mögen des sozialdemokratischen Reichstags­
abgeordneten Agster wurde Konkurs ver­
hängt.

München, 26. August. D er Großherzog 
von Luxemburg, hat sich bei einem Unfall, 
der ihm mit seinem Wagen bei Toelz zu­
stieß, leichte Kontusionen am Rücken uud am 
Gesicht zugezogen. Sein  F lügeladjutant er­
litt  eine Armverrenkung.

Rennes, 26. August. E s bestätigt sich, 
daß neue Zeugen vor das Kriegsgericht ge- 
laden werden. E s sind: Freycinet, Brisfon, 
das neue M itglied des In s titu t de F ranc 
Picot, ferner H avet, der Zeichenlehrer 
P arafigaval, Weil, der R abbiner Fischer und 
der Schreiber von B ertu lus, Andres.

Oporto, 26. August. Gestern ist kein 
neuer Erkrankungsfall an der Pest hier vor­
gekommen. D as Verlassen der S ta d t ist 
verboten. D er Gouverneur hat seine E nt­
lassung eingereicht.
Verantwortlich für den InliaU : Paul Dombrowski. in Thorn.

Telegraphischer Berliner ivorseudrrich«.
126. Aua. 25. Aug

Tend. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kaffa
Warschau 8 T a g e ....................
Ocsterrcichische Bankiwte» . 
Preußische Kousols 3 °/° . . 
Preußische Konsols 3'/. °/° . 
Preußische Konsols 3'/, .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« . 
Deutsche Reichsauleihe 3'/,°/« 
Westpr. Pfandbr. 3"/<> uenl. U.
Westpr.Psaudbr.3'/.°/« 
Posener Pfandbriefe !

4°/° .
Polrusche Pfandbriefe 4'/.°/»
Tiirk. 1°/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/,. . .
Rmnän. Rente v. 1894 4°/, .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpeuer Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditaustalt.Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3V, V«

Weizen:Loko in NewhorkOktb.
S p i r i tu s :  50er loko. . . .

70er lo k o ................................,v
Bank-Diskont 6 PCt.. Lombardzinsfuß 6 PCt. 
Vrivat-DiSkout4V, PCt.. Londoner Diskont 3 '/ ,PCt
. „ B e r l i n .  S6. August. (Spiritusbericht.) 70 ei 
43,70 Mk. Umsatz 25000 Liter. 5 0 er—.— Mk 
Umsatz -  Liter.

216-70
169-85
8 8 -  75 
99-10 
9 9 -
8 9 -
9 8 -  90 
35-60 
9 6 -  
9 6 -

l 01-20
9 9 -  40 
26-80 
92-75 
87-75

195-
197-80
127-25

77-/.
43-70

216-45

169-85
88-70
99-10
99-10
88-70
9 8 -  90 
86-  
96-10 
95-90 

101-20
9 9 -  50 
26-85 
92-75 
87-90 

194-60 
198-75 
127-

77°/.

43-70

K o n i g s b e r g .  26. August. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 10000 Liter, — gek. —Liter. Tendenz: 
unverändert. Loko 44.00 Mk. Gd.. August 43.60 
Mk. Gd.. September 43.60 Mk. Gd.. Oktober 42.00 
Mk. Gd.

Berllu. 26. August. (Städtischer Centralvleh- 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf standen: 3659 Rinder, 1499 Kälber. 15100

2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete 57 bis 61; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 54 bis 56; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 50 bis 53. —B u l l e n :  1 .voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths 59 bis 63; S. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
54 bis 58; 3. gering genährte 48 bis 52. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten S c h la c h tw e r th s -s is - ;  2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 53 bis 55; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färsen 51 bis 52; 4. mäßig
genährte Kühe u. Färsen 50 bis 52; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 46 bis 48. —. 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 68 bis 70; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 64 bis 66; 3. geringe 
Saugkälber 60 bis 63; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 43 bis 50. -  S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 64 
bis 66; 2. ältere Masthammel SS bis 63; 3.
uräßig genährte Hammel uud Schafe (Merzschafej 
50 bis 57; 4. Holsteiner Riederungsschafe(Lebend- 
gewicht) 26 bis 32. -  S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: I. vollfleischlge der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/- Jahren öO Mk.: 2. Käser 48-49 Mk.;
3. flerschrge 48-49 ; 4 gering entwickelte 46-47 ;
ö- Sauen 42 bis 45 Mk, -  Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Das Rmdergeschaft ist in guter 
Waare ruhrg, m mittlerer gedrückt nnd schleppend. 
-  Der Kalberhandel gestaltete sich langsam. — 
Bei den Schafen war der Geschäftsgang ruhig. — 
Der Schweinemarkt verlief rührst.____

5eiöen stoffo, 8smmts, Vvlvvis
kauft jede Dame am beste« 

und billigsten direkt von
von Llton L iLsusson, strvfow.

D as grobe Mustersortiment wird anf Wunsch franeo zugesandt.



Zwangsversteigerung.

B lat^ l^ auf^ m 'dram Ä ' des 
(verstorbenen) Heilgehilfen vovia 
m«>op Lründoun, in Thorn, 
eingetragene in Thorn Altstadt, 
Seglerstrabe 19. belesene Grund­
stück (Wohnhaus mit Hofraum)
am 21. Oktober 1899

vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsstelle. Zimmer Nr. 7, 
versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 1513 
Mark Nutzungswerth zur Ge- 
bündestener veranlagt.

Thorn den 17. August 1899.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Dienstag den 29. d. M ts. 

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer 
des hiesige» kgl. Landgerichts 

ein Fast Cognac 
öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

»«>«««, Gerichtsvollzieher.

stuck wird per sofort zu zediren ge- 
sucht. Anerbieten unter k . V. an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung,

iele ÜM m i
an Haar- u. Schneider- 

scheererr, Rastr-, 
Küchen-, Schlacht-, 

Kreuz-, Taschen- und 
Wiegemessern, sow. alle 
nur vorkommenden R e ­
p a r a t u r e n  daran führe 
sauber, schnell und billig 
in meiner eigenen Werk­

stätte aus.
M x  iV littli,

Elisabethstraße Nr. 4.
Reparatur-Werkstätte 

für Fahrräder jeder Art. 
Schleif- u. Polieranstalt.

Am S o im a g  -en 27 . August, vormittags 10 Uhr
findet in der

Aula des hiesigen Gymnasiums

G ottesdienst
und

Einführung des Kenn Prediger /lrnüt
durch Herrn Superintendent lla ir ü v r tin o r e k  

a«s Jnsterburg statt.
D er  Gemeinde-Kirchenrath 

der reformirten Gemeinde Thorn.

F ü r einen 9jährigen Knaben, 
G y m n a s i a l  - S c h ü l e r ,  wird zum 
Oktober eine

gute Uensian
gesucht, Beaufsichtigung der Schul­
arbeiten erwünscht. Gest. Anerbieten 
unter L. N. postl. S w i z r e r p ^ ^

Mnu erfand
braucht ^ o n ß o l ,
____________ M a u r e r  m e i s t e r .

»St  ̂ ' U«Iid«ii
bin ich gern bereit, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent­
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten, 73 jährigen M ann von 
12 jährigen Magenbeschwerden, Appe­
titlosigkeit und schwacher Verdauung 
befreit hat.
Mozfon, Lehrer a. D , Hannover,
__ ______ Grasweg 1 3 .________

Den geehrten Herrschaften empfiehlt 
sich als

Schneiderin
außerm Hause No8a lkaoblilska.

_________ Wilhelmsplatz 6, 4 Tr.

" "  . W M r
stellt ein Zteinbfeoliei-, Malermstr.

auf Winterarbeit stellt ein
K. S e k u l l r ,  Klempnermeister.

Ein Kehrling
für meine Kolonialwaaren - Handlung 
zum 1 Septbr. oder 1. Oktb. gesucht.

Osrk Sskeisr^

Ane» Lunsdursthe»
verlangt n. 8oliultr, Klempnermstr.

> «idtüll. KiikmiHllhe«
kann sich sofort melden bei 
, ^  X Isp- Breitestraße 42.

Eine kl. Familie v. Lande 
sncht z. 1. Okt. im gnt gel. 
Theile Thorns

1 smM e GchlW
Von 2—3 Zimmern, Znbeh. 
nnd Garten-Benutzung, am 
uebsten ein Gartenhaus mit 
Gartenland. Anerb. u. ^  0  
an die Geschäftsstelle d.Ztg.

l Wöymmg,
allem Zubehör, 2. Etage, ist von, 1 
Oktober er. ab in meinem Hause 
H eilig eg e is tf tr . I  zu vermielhen.

«k. L io lk o ,  Coppernikusstr. 22.

Lagerkeller
zu vermiethen Strobandstraße 9.

Kleines mübl. Zimmer
11 vermiethen. Strobandstr. 16, pt. r.

Sonntag den 27. Anglist 189S,
nachmittags 3 Uhr

veranstaltet vom Radfahrer-Ueretn „Pfeil" auf der 
Rennbahn Cutmer-Porstadt (Mun8cti).

1. Grosfnnngsfahren: Strecke 3000 m (Herrenf.) 3 Ehrenpreise 
im Werth von 40. 20.10 Mk. Einsatz 2 Mk. pro Maschine.

S. Hauptfahren 1S Kim. (Berufsf.) mit eigenen Schrittmachern. 
3 Preise von 80. 60. 40 Mk. Einsatz 2 Mk.

Pause. — Kunstfahren. —
3. Hauptfahren 15 Kim. (Herrenf.) mit eigenen Schrittmachern. 3

Ehrenpreise im Werth von 60. 40, 20 Mk. Einsah 2 Mk. Pro 
Maschine.

Pause. — Reigenfahren. —
4. Mehrsttzerfahre« «für Berufsf.) 3000 m. 3 Preise von 60. 40,20

Mark. Einsatz 2 Mk. pro Maschine.
L zwischen dem Sieger vom Hauptfahren mit Motor-
O. L lliilll)  5gyg m für Herrenfahrer, 1 Ehrenpreis.

S s s  k r e n r i S i i s :

6tsz;.MlIiiär-6oncett
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 21 unter 

persönlicher Leitung des Kapellmeisters VSkme. 
stach dem Nennen gemeinsame Fahrt nach dem Viktoria-Garten.

Kassenössnung 2 Uhr. Beginn der Rennen 3 Uhr.
Preise der Plätze.

Im Vorverkauf: Tribüne (nummerirt) 1,75 Mk., Sattelplatz 
1,25 Mk.. 1. Platz 80 Pf.. 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 25 Pf. Vor­
verkauf bis Sonntag den 27. August nachm. IV, Uhr in dem 
Zigarrengeschäft des Herrn vuorxuskl, Breitestr.

A« »er Tageskasse: Tribüne (nummerirt) 2 Mk.. Sattelplatz 
U50 Mk.. 1 Platz 1 M?.. 2 Platz 60 Pf.. Stehplatz 30 Pf. Zwei 
Kinder..Mter io Jahren auf 1 Billet; für die nicht nummerirten 
Plätze sind auch besondere Kinderbillets zu halben Preisen zu haben.

Das Rennen findet bei jeder Witterung statt. Zum Schutze 
gegen ungünstige Witterung sind gedeckte Räume auf der Bahn. 
Der Verlauf der Rennen ist von jedem Platze aus genau zu be­
obachten.

Das Mitbringen von Hunden ist verboten. Von IV, Uhr 
stehen 2 Kremser und Leiterwagen auf der Esplanade vor dem 
Culmer Thor zur Fahrt nach der Rennbahn zur Verfügung. 

Droschken-Tarif zur Reunbahn:
1 Person 70 Pfg., 2 Personen 80 Pfg., 3—4 Personen 1,20 Mk.

____ M önM ttiii .M" .i» Am.
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I ' r s . i r L  L L I i r v r .

Kasiliaus kuüalc.
Jeden Sonntag:

Tanzkvttnzchen.
Es ladet freundlichst ein

I?.
Freundlicher Garten,

vorzügl. Kegelbahn
zur gefälligen Benutzuna.

Dampfer „Emma" fährt morgen, 
Sonntag, nachm. 3 Uhr nach

Soolbad Czeruewitz.
Slroklsu,

15.

Möbl. Zimmer wsort zu vermiethen.
Culmerllraüe 2»

inf. möbl. Zimm. n. hurten billig 
l zu vermiethen. Coppernikusstr. 15. 

Culmerstraße 28. 1 S tube v. 1. Oktbr. z. v. Gerstenstr. 13.

Ziegelei-Mark.
Sonntag den 27. August ISSS.

G . NMiir-6<>rten-6oii«rt
der gefammlen Kapelle des ^nfanleree-^e^rments Nr, 61 unter ihrem 

Stabshoboisten <L. Stock.

Skhk smiihltks Krugramm. -  Ubyiizlichk Keinirthnng.
-lnkang ües Lsneetts 4 llftr. — kntle gegen io uvr. 

Gewöhnliche Cintrittspreise.
N M ' Vorvertrauk an üen bekannten Steven.

V o r a n z e i g e .
<L«n S .  S S p t S i n b s i »  I S S N :

Feier des S ed siM es im Zikgelkipark
Suren Scbtacblmuzik, Illumination unci feuemerk.

Zu der vom 21. bis 24. September d. J s . in den Sälen 
und dem Garten des hiesigen W U " Schtttzenhanses 
stattfindenden

gattenbau-iusstellung
werden Interessenten gebeten, ihre Anmeldungen bis zum 
10. September er. an Landschaftsgärtner S ro lim , Thorn I I I  
einzusenden.

Speziell richten w ir die B itte an alle Besitzer des Kreises 
Thorn, durch zahlreiche Beschickung der Ausstellung mit Obst 
und Früchten aller Art, zur Hebung unseres Unternehmens 
beizutragen, da für die anderen Zweige gärtnerischer Kulturen 
Anmeldungen genügend eingegangen sind.

D s i »  O a r ' l S u v a M  - V « r e i n
für Stadt und Kreis Thorn.

Mlihmmm M M s".
2V,Uhr Abfahrt;. Rennbahn.
Schützenhaustheater.

H eu te , S o n n ta g :

Große UorstrllW
des

Spezialitäten-
Ensembles

vom
(Nlttoria-ebester.

Anfang 8 Uhr.
Preise »er Plätze.

I m  V o r v e r k a u f  bei Herrn 0 u -  
» r p n » k ! ,  Breitestraße: 1. Platz 75 
Pfg., 2 Platz 60 Pfg.

An der Abendkasse: 1. Platz 1 Mk., 
2. Platz 75 Pfg., 3. Platz 50 Pfg.

Montag
nnd folgende Tage

finden die Vorstellungen wieder im
Viktoria-Theater

zu den bisherigen Eintrittspreisen statt.

„keichskrone"
Sonntag den 27. d. M ts.

Großes
Tanzkränzchen

.  im neuen S aal.
Anfang 6 Uhr abends. "M G

________________ L la x v .

Lose
zur S. Berliner Pferdelolterie.

Ziehung am 12. Oktober, Haupt­
gewinn i. W. von 15000 Mk., 
L 1,10 M k.; 

zur 2. Geld-Lotterie zur Erneue­
rung des Domes in Meißen, 
Ziehung vom 2 0 .- 2 6 .  Oktober, 
Hauptgewinn im günstigsten Falle 
100000 Mark, L 3,30 Mark. 

r Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Hauptgewinn i. W. 
von 8000 Mark, Ziehung am 
28. Oktober cr., L 1,10 M ark; 

zur 3. Wohlfahrts - Lotterie zu 
Zwecken der deutschen Schutztruppe, 
Ziehung vom 2 5 .- 3 0 .  November 
cr., Hauptgewinn 100000 Mark, 
L 3,50 Mk. 

sind zu haben in der
Geschäftsstelle der,Shornrr Presse*.

A m m  W eckst!.
Dienstag den 29. Angust er: 

Erster Urbnngsadend «.
G eneralversam m lung

Noll,»tzNg und pünktlich.

Jeden Sonntag:
Extram tlltlh MMill.

Abfahrt
Thorn S tad t 2 Uhr 55 M inuten, 

von Ottlotschin 
8 Uhr 30 Minuten abends.

(Auf dem Bergnügungsplatz Schutz 
gegen Regenwetter für 1000 Personen).

ä s  v o in ü n .

i i im l  H A ttnIiSl.
Am 27. August cr.:

I n r  U o r f r i r r  d e s  S e d a n ta g e s

G roßes Volks- u.
Kinder-Fest,

bestehend in

V l t i s s - Ü l l l l l l k l
»G mit Schlachtmnstk.

Auftreten von
Athleten, Iimtlerkillistlrrir,

Riesendame, Negerkarawane, 
bärtiger Dame, 

H im b u r g e r  S iugsp ie lgese llsch ils t,
Schau- «nd Hpielbuden 

»«rschi-drnev Art u. f. m.
Zum  Schluß^___

Tanz.
Eintritt: 10 Pf.

Die Direktion.

U l t t M A  pilktl.
Sonntag den 27. Angnst cr.

nachmittags 4 Uhr:
b l ? 0 S 8 « 8

v o r r v L i L T '
vom Trompeterkorps 

des Westpr. Kürassier - Regts. N r. 5.
Eintritt 30 Pfg.

Nach dem Concert:
Hierzu ladet ergebenst ein

k?. t to i n o m a n n .
Der Postauflage liegt 

eine Ankündigung der 
Maschinen - Fabrik von N o 6 s m  u .
N so L lsp  in  D a n r ig  bei.

„Nlim"
aUgem. Unterssütznngs -Verein 

Thor«.
Zur Vorfeier der Schlacht 

bei Sedau
«  S m i i G  2?. Äiijiisl n . :

im Tivvli.

Concert
mit

K r t z t a r k l r n u s i k ,
ausgeführt

von der Kapelle des Pionier-Bataillons 
Nr. 2 unter persönlicher Leitung ihres 

Stabshornisten t i .  N o r t ig .

Bolksvelitstignngen
für Groß und Klein.

„kiilslili" tnIm iIiM lieli.

Große Tom bola.
kmS- M Akiitü-, As- 

«9 MDlkik«.
Mvttmien Kegeln.

(Den drei besten Keglern namhafte 
Prämien.)

Kinderbelustigungen.
IMnlMlio>i-V«sIoziiiM

o to .  s t o .
Zum Schluß:

E in  Tänzchen.
Abends feenhafte Selenchtnn- 

des ganzen Gtablistements.
Entree: 20 Pfennig für die Person. 

Kinder frei.
Eintritt für Jedermann.

Um zahlreichen Besuch bittet
der Borstand.

Täglicher Kalender.

1699.

A ugust. 
Sp tbr. .

Oktober.

Novbr.

2
9

16
23
30
7

14
21
28

Hierzu 2 Beilagen u. itluftrirteS 
Uuterhattungsblattz.

Druck vud Berlag von E. DonrbrowSki in Thoru.



1. Beilage;« Nr. 201 da „Thamer Paffe"
Sonntag den 87. August 1699.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

20. Sitzung am 25. August. 1 Uhr. , 
Am Ministertische: Frhr. v. K a mm ersten». 
Aus der Tagesordnung steht an erster Stelle 

die von» Abgeordnetenhaus«: angenommene Vor­
lage. betr. die Gewährung von Zwischenkredlten 
bei Nentengutsbildnngen. . .. . .

Referent Herr v G roß-K lanm  empfiehlt den

L'iprecheudc Priifnng dieses Entwurfes seitens des 
Hauses nicht mehr möglich, das Saus werde aber 
in  der nächsten Session den Entwurf einer Wohl­
wollenden Prüfung unterziehen. .

Minister Frhr. v. S a mme r s t e n i  bittet

» ' S « »
diesen A»lsführungen an. M it großer Mehrheit

Kommission, die den Antrag des JustizmiNisters 
auf Strafverfolgung des ..Vorwärts" wegen. Be­
leidigung des Herrenhauses.,begangen m euiem
Artikel Der Tag der Herrn » zu prüfen hatte.

Referent Frhr. v. D u r a n t  empfiehlt dem 
Hause namens der Kommission die nachgesuchte 
Genehmigung zu ertheilen Der Artikel verrathe
ein solches Mäh von Zügellosigkeit der Presse, 
daß ein Exemplar statnirt werden müsse. Er­
schwerend falle ins Gewicht. Saß der „Vorwärts"
sich wiederholt in dieser Weise über das Herren­
haus ausgelassen habe und damit in den letzten 
Wochen trotz des Strafantrages fortgefahren sei.

Graf Kl i nckow st röm tritt dem Kom- 
inissionsantrage bei, schon um das sozialdemo- 
kratische B latt finanziell zu schwächen. Der Spaß 
koste jedesmal 1000 Mark. Die Mitglieder Graf 
Von Hütten. Oberbürgermeister Becker und 
Hsrr von Levetzow erklärten sich gegen den Kom- 
mlsfionsantrag. Der letztere fügte hinzu, der Ar­
tikel des „Vorwärts" ser zwar hundsgemein, aber 
die gerichtliche Verfolgung könne eine ausreichende 
Sühne nicht bieten.

Hierauf wird der Kommisstonsantrag ange­
nommen.

Nächste Sitzung: Sonnabend Iv Uhr.
Tagesordnung: Berathung der vom Abge 

ordnetenhause zurückgekommenen Vorlagen. 
Schluß 2'/, Uhr.

Abgeordnetenhaus.
68. Sitzung am 25. August. 11 Uhr.

, Am Ministertische: Dr. v. M i g u e l .  Schon 
stedt und zahlreiche Kommissare.
 ̂ Das Haus ist in Anbetracht der Wichtigkeit 

«  -A25^ordn>t,ig -  zur Erledigung stehen die 
Ausführnngsgesetze zum bürgerlichen Gesetzbuch 
-  stark beseht. Erster Gegenstand der Tages­
ordnung ist die dritte Lesung des Gesetzes, betr. 
die Gerichtsorganisation für Berlin und Um­
gebung. Bekanntlich wurde am Mittwoch die 
Erledigung dieses Gesetzes durch Obstruktion der 
Linken verhindert. Heute versagte dieselbe, in 
namentlicher Abstimmung wnrde das Gesetz mit 
215 gegen 64 Stimmen endgiltig angenommen.

Es folgte die Berathung des vom Herren­
haufe zurückgekommene» Ansfnhrnngsgesetz.es znm 
Handelsgesetzbuch. Der Streitpunkt liegt im Ar­
tikel 4 der Vorlage, der der Regierung die Be- 
sngniß zur Auflösung der Aktien-Gesellschaften 
giebt für den stall, daß die General-Versammlung 
einen rechtswidrigen Beschluß faßt oder daß em

Vorstandsmitglied sich einer rechtswidrigen Hand­
lung schuldig macht. Das Abgeordnetenhaus hatte 
den Artikel abgelehnt, das Herrenhaus ihn aber 
wieder hergestellt. Die Vorlage mußte des­
halb. um eine Uebereinstimmung beider Häuser 
zu erzielen, aus Abgeordnetenhaus zurückgegeben 
werden.

Abg. B a c h m a n n  (natl.) und Genossen bean­
tragen mit Unterstützung des Zentrums und der 
streisiimiqen Streichung des Herrenhausbeschlnsses. 
Obwohl Jnstizminister Schönstedt wiederholt für 
Beibehaltung des Artikels 4 eintrat, wnrde der­
selbe nach längerer Debatte mit 159 gegen 130 
Stimmen gestrichen, die übrigen Theile des Ge­
setzes dagegen unverändert angenommen. Das 
Gesetz muß nun nochmals an das Herrenhaus 
gehen.

Das Gesetz, enthaltend die landesgesetzlichen 
Vorschriften über die Gebühren der Rechts­
anwälte und Gerichtsvollzieher, wnrde debattelos 
in der vom Herrenhause beschlossenen Fassung an­
genommen.

Es folgte die Berathung des von, Herren- 
hause gleichfalls abgeänderten Ausfuhrungsgesetzes 
znm bürgerlichen Gesetzbuch. .

Hierbei handelt es sich im wesentlichen um 
Artikel 18. betreffend die Außerkurssetzung von 
Jnhaberpapieren von Kommunen und sonstigen 
Verbänden, und um Artikel 74. betreffend die 
Mündelficherheit der auf den Inhaber lautenden 
Schuldverschreibungen, die von einer preußischen 
Hhpothekeii-Aktienbank auf Grund von Darlehnen 
an preußische Körperschaften öffentlichen Rechtes 
oder von Darlehnen. für die eine solche Körper- 
schaft die Garantie übernommen hat. Das 
Herrenhaus hat diese Artikel gestrichen.. Das E r­
gebniß der längeren Berathung war die Wieder­
herstellung des abgelehnten Artikel 18 und des 
betreffenden Absatzes des Artikel 74. Der Rest 
des Gesetzes wurde debattelos angenommen. Jn - 
solge dieser Abänderung muß auch diese Vorlage 
an das Herreuhans zurückgegebe» werden.

Es folgten Petitionen, die durchweg nach den 
Kommissionsbeschlüffen ohne wesentliche Debatte 
erledigt wurden.

Nm 4 Uhr war die Tagesordnung erschöpft. 
Der Präsident theilte dem Hause mit. daß die 
königliche Staatsregierung die Absicht habe, 
morgen, Sonnabend Nachmittag, die laufende 
Session des Landtages zu schließen. Er beraume 
deshalb für morgen Mittag 1 Uhr eine Sitzung 
an für den stall, daß infolge der Herreiihatts- 
beschlüsse die nochmalige Berathung eines der 
Justizgesetze nothwendig werde.

Schluß 4 Uhr.

Goethe.
Ein Gedcnkblatt zu seinem 150 jährigen Geburtstage 

am 28. August 1699.

s-na. .reichen die Götter, die -n-U«>7is-burt schon
Liebten, welchen als Kind Venus im Arme gewiegt. 
Welchem Phöbus die Augen, die Lippen Hermes gelöst 
Und das Siegel der Macht ZeuS auf die Stirne

gedrückt.*) 
S  ch i l l e r .

Welch' ein Bild tr itt  uns heute mit ver­
jüngter Kraft vor die Seele! Ein und ein 
halbes Jahrhundert liegt zwischen uns und 
dem Tage, wo uns Goethe bei glückver­
heißendem Stande der Gestirne geboren ward. 
Fast ein Jahrhundert lang gönnte der 
Himmel dem deutschen Volke diese mächtige 
und milde Erscheinung; Goethe erfüllte in 
dieser Zeit Deutschland mit seinem Ruhme, 
und Deutschlands Ruhm ward durch ihn, 
während die Nation in tiefer Schmach be- 

lag, in die Welt hinausgetragen, 
ivätes Greisenalter ward ihm gewährt 

sn dem letzten Augenblicke seines 
bens ward er gefeiert von seiner

.P  geleistet, in unserer

sich. Das Bewußtsein, daß sie die unsere»! 
sind, Wird dadurch »m Volke heimisch, gleich­
sam sein Pulsschlag und Lebensodem, und 
indem sich ihr Geist von Geschlecht zu Ge-

-) Diese Verse stehe» aus den, Postamente der­
jenigen Büste Goethes, welche von» französischen 
Bildhauer D a v i d  gearbeitet, »n der Halle der

Dreysusprozetz.
Die Sitzung des Kriegsgerichts in Rennes wurde 

gestern um 6 Uhr 35 Minute» eröffnet. Es wird 
eine von zwei Aerzten unterzeichnete Bescheini­
gung verlese», in welcher attestirt wird, daß der 
Gesundheitszustand du Path de Clams ihm nicht 
gestatte, vor Gericht zu erscheinen und Zeugniß 
abzulegen. Labori verlangt, es sollen von Seiten 
des Gerichts Aerzte bestinimt werde», um amtlich 
den Zustand du Path de Clams festzustellen. Der 
Präsident erwidert, dies se» „»nöthig. er halte 
das vorliegende Attest für vollkommen aus­
reichend. (Bewegung.) S t r a n g  R o w l a n d .  
Korrespondent englischer Blatter, macht M it­
theilungen über seine Zusammenkunft mit Ester­
hazh. Letzterer habe erklärt, der Generalstab sei 
im Besitze von 153 Schriftstücken, die gegen Dreh- 
fus sprächen. Esterhazh habe dann hinzugefügt, 
daß er das Bordereau geschrieben habe. Die 
Schriftstücke des Bvrdereau's seien Deutschland 
von Drehsus geliefert worden. Hierauf wird die 
Aussage W e i l ' s verlesen, welcher im Jahre 1878

ZN-WHWMZ
Aeußerung des letzteren, welche dahm ging, daß 
Drehsus, obwohl er unschuldig, seil. vernrtheüt 
werden müsse, weil er Jude ser. Sodann wird 
eine Note des Ministeriums verlesen, durch welche 
die Ermächtigung ertheilt wird. daß ,m Berathungs- 
zimmer die Regimentsnoteir des ehemaligen 
Ordonnanzoffiziers Picguart's. Savigneau, Labon 
mitgetheilt würden. Der nächste Zeuge, em 
früherer Diener im Kriegsministeriums, fagr aus, 
er habe gesehen, wie Drchfns die Lifte, in welcher 
die Truppen-Einschiffiingsstellm angegeben sind, 
kopirte. Drehsus erwidert: „Ich kopirte die Liste 
auf Befehl des Hattptmalrns Beste." Sodann 
folgen die Aussagen der Schreibsachverstälidigen. 
Der erste ist Gobe r t ,  Schreibsachverständiger der 
Bank von Frankreich und des APPellgerichts. 
Gobert sagt aus, die Handschrift des Bordereaus 
sei nicht die von Drehsus und erwähnt die gegen 
ihn (Gobert) gerichteten Angriffe. Dann wendet 
er sich Drehsus zu und ruft: „Ich habe kein Recht, 
mich zu beklagen, wenn ich diesen Unglücklichen 
ansehe." (Bewegung im Zuhörerraum.j Gobert 
geht sodann näher auf die Gutachten der Schreib- 
sachvei ständigen ein. Gobert führt dann folgendes 
aus: Man habe ihm verweigert, das Bordereau 
durch Photographen Photographiren zu lassen. 
Das Ministerium habe den Vormund gebraucht, 
daß sonst ganz P aris  das Bordereau am nächsten 
Tage kennen würde. Man hat ihm auch den 
Namen des vermuthlichen Schreibers des Bor­
dereaus vorenthalten. Sein dahingehendes Er­
suchen sei vom Ministerinn» mit Entrüstung auf­
genommen und gleichzeitig sei die Schriftniiter- 
snchnng Bertillon übertragen worden, der nach 
einer Arbeit von einigen Stunden ganz bestimmt 
Drehfiis der Urheberschaft bezichtigt habe. Nach 
seiner (Gobert's) Ueberzeugung sei das Bordereau 
das Werk Esteihnzh's; man brauche blos die 
Handschriften zu vergleiche», um sich davon z» 
überzeuge». (Bewegung.) Gobert bespricht sodann 
die Handschriften vom technischen Standpunkt und 
kommt zu dem Schlüsse, daß Esterhazh der Ver­
fasser sei. Dieser Schluß finde auch seine Betraf- 
tigilng durch die Art des verwendeten Papiers; 
es sei dasselbe wie das Papier, dessen Esterhazh 
sich bediente. Nach seiner Ansicht sei das Vor­
derem» Ende Ju li 1894 geschrieben. Die Flüssig­
keit der Schrift schließe den Gedanken einer Nach­
ahmung aus. Es folgt nun eine Auseinander­
setzung zwischen G o b e r t  und G ons  e. Letzterer 
will konstatiren, daß Gobert sich zahlreiche In d is­
kretionen habe zn Schulden kommen lassen; dieser 
dementirt mehrere Behauptungen Gonse's. Gonse 
erklärt, die Beschäftigung Gobert's in der Bank 
ermöglichte diesem, über Drehsus Mittheilungen 
zu erhalten. Zeuge bringt gewisse Behauptungen 
über Einzelheiten vor. die sich auf die Uebergabe 
des Bordereaus an den Sachverständige» beziehen. 
Gobert protestirt und beruft sich dabei anf d'Abo- 
ville; aber dieser Zeuge, der vorgerufen wird. er­
klärt, er habe Gobert nie gesehen. (Unruhe.) 
D r e h s u s  erklärt, er habe niemals Beziehungen 
zur Bank von Frankreich gehabt. Hierauf wird 
B e r t i l l o n  anfgernfen. Derselbe erscheint, gefolgt 
von 4 Männern und einem Korporal, welche 
mmfangreiche Mappen und Packete tragen. 
B e r t i l l o n  öffnet dieselben und beginnt seine 
Aussage. Es ist sehr schwer, seine» Ansführuiigen 
zu folgen, obgleich er. um dieselben verständlich 
zu machen, sich seines M aterials bedient. Ber- 
tillon sucht zu beweisen. 1) daß das Bordereau 
ein nachgeahmtes Schriftstück sei, 2) daß dasselbe 
nur von Drehsus fabrizirt sein könne, und 3) daß 
es zwar fließend geschrieben sei. jedoch unter Be­
nutzung eines Wortmusters, das unter das dünne 
Papier des Dokuments transparentartig ge­

schlecht fortpflanzt, verwächst er mit der ge­
stimmten geschichtlichen Entwickelung. Die 
Liebe und Verehrung großer M änner wird 
auf diese Weise eine bildende Macht, welche 
die sittliche und geistige Existenz eines Volkes 
nicht verkommen läßt. Dies gilt vorzugs­
weise von den Dichtern. Wie sie aus der 
ungetheilten Fülle des Lebens schöpfen und 
ihre Werke der Ausdruck und Spiegel seines 
vollen Gehalts sind, so können sie ohne 
weitere Vorbereitung, ohne Fachkenntniß von 
allen genossen werden, welche noch nicht in 
dem materiellen Genuß geistig abgestorben 
sind. Die Dichtung, „dieses weltliche Evan­
gelium", ist wie das Licht und die Luft, ein 
erquickender Genuß aller, die noch ganze 
Menschen sind.

Wenn man bei einem anderen Gegenstände 
um den Stoff verlegen sein kann, so wird 
man von diesem bei Goethes Gedenken über­
wältigt, denn es drängt sich hier nicht nur 
die Fülle seiner Werke, sondern auch eine 
ganze Literatur seiner Leistungen zusammen. 
Wie könnte man den Reichthum Goethe'scher 
Dichtung, ihre unverfälschte Wahrheit, die 
seelenvolle Verbindung, in der in ihnen 
menschliches Sein und Thun mit den heili­
gen, unverletzlichen Gesetzen Gottes steht, 
preisen. Da steht gleich am Eingänge der 
biedere, treuherzige Götz mit seiner Freiheits­
liebe und Treue, die in deutscher Ungefügig- 
keit und S tarrheit es »licht über sich vermag, 
die alte Gewohnheit des selbstständigen 
R itters aufzugeben, sich der Nothwendigkeit 
der neuen Ordnung zu fügen und so durch 
das edelste seiner ritterlichen Natur, treues 
Festhalten an alter S itte  und Freiheit, dem 
unvermeidlichen Untergänge entgegengeht. — 
Und daneben das Bild eines Menschen der

schoben worden fei. Bertillon vertheilt an die 
Richter und die Advokaten Photographie» des 
Bordereaus und der von ihn» ausgeführten 
Untersuchungen Der Saal gewährt einen in- 
pressanten Anblick. Bertillon. welcher sich dem 
Tische genähert hat. an welchem die Richter 
sitze»,, zeigt denselben gewisse Besonderlichkeiten, 
welche er vorher hervorgehoben hatte. Die Ver- 
theldiger haben gleichfalls ihre Plätze verlasse» 
und sich dem Sachverständigen genähert. Die 
Mitglieder des Kriegsgerichts haben sich hinter 
Jouaust aufgestellt. Drehsus sieht mit Staunen 
zu. Das Publikum, welches nichts von den E r­
läuterungen Bertillon's wahrnehmen kann. ver­
läßt den Saal. Nachdem Bertillon in ansfiihr- 
licher Weise seine Ansicht über die Herstellung 
des Bordereaus dargelegt, erklärt der,Präsident, 
es sei wünschenswerth. eine Pause eintreten zu 
lassen. Hierauf wird die Sitzung um SV,. Uhr 
suspendirt. Nach Wiederaufnahme der Sitzung 
fährt Bertillon in seiner Darstellung fort und 
vergleicht mehrere Worte des Bordereaus mit 
anderen Worten von Vergleichs - Schriftstücken. 
Zeuge wiederholt seine Aussagen vor dem Kriegs­
gericht. legt das ganze Bordereau aus eine ent­
sprechende Schreibunterlage und bemüht nM. ZU 
beweisen, daß irgend ein Schreiber, der un Be­
sitze des Modells gewesen, das ganze Bordereau 
reproduziren konnte. Bertillon führt sodann aus. 
er habe in dem Bordereau eine Anzahl Buch­
staben gefunden, deren Uebereinstimmung er mit 
Buchstaben i» Briefen an Madame und Mathieu 
Drehsus nicht haben finden können, und legt dem 
Kriegsgericht entsprechende Photographien vor. 
Zeuge erinnert alsdann an den Ausruf von 
Drehsus vor dem Kriegsgerichte von 1894: „Ah. 
Elender. D» hast mich also schreiben sehen!" 
Drehsus hört theiliiahmslos zn. Bertillon sagt 
nun. er wolle eine praktische Demonstration vor­
nehmen nnd indem er sich setzt, geht er daran, 
das Bordereau zu schreibe». Nach Verlauf einer 
Viertelstunde zeigt er seine Arbeit dem Kriegs­
gerichte vor. Man hört ihn sagen: „Ich hatte 
einen ungünstige» Platz", woraus man schloß, 
daß sein Versuch nicht geglückt sei. Bertillon 
wird morgen seine Aussagen fortsetze». Dir 
Sitzung wird um 11'/. Uhr geschlossen.

weichen, erschlaffenden Zeit, der im Genuß 
seiner selbst aufgeht und nichts höheres kennt, 
als den Befehl seines Herzens, das seine 
Forderungen und Wünsche zum Gesetz macht, 
wie wir es im W e r t h e r  sehen. Wie durch 
Eingebung hat der junge Dichter den Ab­
grund eines Lebens geschildert, welches die 
Wünsche und Triebe des Herzens höher stellt, als 
die ernste Stimme des Sittengesetzes. — Was 
sollen wir von seinen L i e d e r n  sagen? Sie 
umfassen das ganze Dasein, die stille Freude 
und die höchste Lust, wie den tiefsten Ernst, 
alles, was durch die Brust eines Menschen 
zieht. Auch das große Thema der Völker 
geschichte, den Kampf um die Freiheit hat 
sein Gedicht gefeiert. — Und dann die herr­
liche Gestalt eines E g m o n t ,  seinem Herrn 
und der Pflicht die schuldige Treue bewahrend, 
aber im Leben und »m Angesicht des Todes 
treu stehend zu seinem Volke, für das er ge 
lebt und gekämpft hat bis zum letzten 
Athemzuge. Erreicht hat ferner Goethe in 
poetischer Gestaltung das Unerreichbare, den 
höchsten P reis in der Dichtung, in welcher 
er uns das treueste Bild deutscher Gesinnung 
und deutschen Lebens gezeichnet ha t: in 
H e r m a n n  u n d  D o r o t h e a .  — Keiner 
aber von unseren Dichtern verdient so sehr 
den Namen Franenlob, so sehr die Aner­
kennung weiblicher Herzen, wie Goethe. 
Vor allem strahlt in dem Glänze einer Heili­
gen J p h i g e n i e ,  die durch ihre Milde und 
Würde, ihre Größe und Freundlichkeit das 
Herz des Barbaren besiegt. — Und wieder­
um, welch' seelenvolles, wahres Bild des
männlichen Charakters bietet uns der T a s s  o.
Da erhält der praktische M ann seinen Preis, 
aber wir lernen auch lieben das Gemüth des 
Mannes, der auf dem Meere der Leidenschaft spiegelt sich

Proviiizialnachrichten.
O  Culmsee. 25. August. (Eine Bezirkskoiife, enz 

snr die städtischen Lehrer) fand gestern Vormittag 
unter dem Vorsitz des Herr» Lehrers Chmbrowökl, 
stellvertrendcli Hauptlehrers an der katholischen 
Mädchenschule im neuen Schnlhause statt. Herr 
Lehrer Polaszek hielt mit der ersten Klasse der 
katholischen Knabenschule eine Lektion über die 
Säugpumpe. Der Konferenz wohnte auch der 
Stellvertreter des beurlanbteii Herrn Kreisschnl- 
inspektors Dr. Thunert. Herr Schuldirigent Giese 
und die Lehrer und Lehrerinnen der höheren Pri- 
vatkiiabenschule bei. Nach der Konferenz fand ein 
gemüthliches Beisammensein in der Villa nova statt.

8 Culmsee, 25. Anglist. (Wohnnngsüberfinß 
Markt.) Infolge der vielen Neubauten in hiesiger 
Stadt ist der bisherigen WohnnngSiioth jetzt ge­
steuert worden, denn es find mehrere größere und 
mittlere und recht viele kleine Wohnungen zuhaben, 
trotzdem aber sind die Miethspreise selbst bisher 
nicht gesunken. Läden stehen selbst in den Haupt­
straßen mehrere leer. — Der heutige Wochenmarkt: 
war mit Lebensmitteln aller Art. sowie Obst 
stark beschickt nnd wurden dafür angemessene Preise 
gefordert und bezahlt, dagegen war das Federvieh 
sehr theuer.

umhertreibt, dem aber der Genius es gab, 
das Leben zu befruchten. Der wahre Dichter 
singt, was ihm gegeben wird. So hat eS 
Goethe wiederholt ausgesprochen, daß seine 
Dichtungen Bruchstücke von Selbstbekennt­
nissen, von Erlebnissen sind, durch die Kunst 
der Dichtung geläutert und frei gestaltet. Ein 
solches Bild der Zeit giebt er uns in den 
Wa hl ve r wa nd t s c ha f t e n .  Da sehen wir 
eine Gesellschaft aus den höheren Ständen, 
die ohne Halt ihre Seele der Leidenschaft 
der Naturtriebe zur Beute übergiebt. — 
I n  wunderbaren, ebenso kunstreichen, als 
lebensvollen Bildern zeigt uns Wi l h e l m  
M e is te r , daß der M ann strebend, suchend, 
irregehend, mehr durch die unbewußte Wahr­
heit in seiner Natur, als durch eigenes 
Wählen zum rechten Ziele gelangt. — I n  
Dichtung und  W a h r h e i t  schildert er sein 
eigenes Leben und die Umstände, die zu 
seiner Bildung beigetragen. Endlich sei noch 
jene Dichtung erwähnt, wie nur Italien  i» 
seinem Dante ein ähnliches aufzuweiseii hat. 
Sie ist so tief, so geheimnißvoll, wie die 
menschliche Natur selber. F au s t ist der Mensch, 
der vom Himmel die schönsten Sterne und 
von der Erde jede Lust fordert, der, den 
Stachel der Unendlichkeit in der Brust, nirgends 
eine bleibende S tätte  findet, bis seinem rast­
losen Streben die Gnade von oben rettend 
entgegenkommt. Es ist in diesem kleinen 
Rahmen unmöglich, die unermeßliche Be­
deutung Goethe's allseitig hervorzuheben. 
Aber das sei noch ausgesprochen, daß in seinen 
Schriften ein Schatz des reinsten Goldes 
unserer Sprache niedergelegt ist und daß uns 
in ihnen eine unbeschreibliche Wahrheit und 
Lauterkeit der Darstellung entgegentritt. Auch 
'  ' in keinem Dichter die Zeit so



Lokalnachrichlen.
Zur Erinnerung. Am 27. August 1767, vor 132 

Jahren, wurde zu Kopenhagen der Begründer der 
kritischen Geschichtschreibung B e r t h o l d  G e o r g  
N i e b u h r  geboren. Serne „Römische Geschichte", 
die Frucht tiefen Quellenstudiums., ist ein klassisches 
Werk von überraschende» Aufschlüssen und hat zu 
einer durchgreifend veränderten Behandlung der 
römischen Geschichte Anlaß gegeben. Er starb am 
2. Januar 1831 zu Bonn.

Am 28. August 1749. von 150 Jahren, wurde 
zu Frankfurt a. M . der größte Dichter-er deutschen 
Ration. J o h a n n  W o l f g a n g  v o n  G o e t h e ,  
geboren. Bon der Natur mit allen Gaben zur 
Erreichung des schönsten Erdenloses ausgestattet, 
zog Goethe unendlich viel in den Kreis seines 
Lebens und produzirte das Erlebte in vollendeter 
Form. Ueber die Fülle und Macht seiner Phan­
tasie. die Gemüthstiefe und Herzenswärme. über 
die Kraft seines Gestaltungsvermögens kann nur 
eine Stimme herrschen. Der 28 August, sei« 
ISO jähriger Geburtstag, soll uns ganz besonders 
ein Tag dankbarer Verehrung seiner Größe fern.

Xh-rü. 26. August 1M9,
— t P e r s o a a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n . )

Entlassen: Weichensteller Jacobs m Gr.-Boschpol. 
«ersetzt: S tatious-D iätar M ietznervouD t-E hlau  
nach Briesen und BcHumeister-Dmtar Bothmann 
von Culmsee nach Köslin. . . -  —

— ( E r t h e i l t e  G e n e h m i g u n g . )  Der Re­
gierungspräsident zu Mar,-»Werder hat unter dem 
12 d M ts. der Stadtaememde Thorn rm Ein­
vernehmen mit der königlichen Eisenbahndirektion 
zu Bromberg und der hiesigen Festungsbehörde 
die Genehmigung zum Bau und Betrieb eines 
Prwatanschlutzgeleises i«  kw 141.6 der Eisenbahn- 
strecke Thorn - Jnsterburg zur Verbindung des 
städtischen Schlachthauses und der Stärkefabrik 
mit der Staatsbahu ertheilt.

— ( D i e  sechste we f t p r e uß i s c he  M i s s i o n s -  
k a u f e  r e uz) mit der Hauptversammlung und dem 
Provinzml - Mlssionsfest wird am Dienstag den 
5 und Mittwoch den 6. September in Neustadt 
abgehalten werden. Am 5. findet ein Misflons- 
gottesdienst. am 6. September dieSanptversamm- 
l»ng in Rahn's Hotel und das Missionsfest in den 
Anlagen des Schiitzenhauses statt.

— ( D a s  J a h r  k>0) D as preußische M ini­
sterium hat nunmehr endgiltig entschieden, daß in 
den verstellbaren Dienststempeln (Fahrkarten- 
verkauf. Giiterannahme u. s. w.) das Jahr 1900 
abgekürzt mit 00 zu bezeichnen ist. Die folgenden 
Jahre tragen dann die Bezeichnung 01. 02 u. s. w.

— ( B e t r e t e n  d e r  P l a t t f o r m e n  de r  
P e r s o n e n w a g e n  w ä h r e n d  d e r  F a h r t )  
Nachdem die Wahrnehmung gemacht worden, daß 
das Verbot, die Plattform en der Wagen während 
der Fahrt zu betreten, von den Reisenden vielfach 
nicht beachtet worden ist. hat die Eisenbahndirektion 
in Danzig neuerdings die Stations- und Fahr- 
beamten angewiesen, gegen diese Unsitte mit aller 
Strenge einzuschreiten und Zuwiderhandelnde zur 
Anzeige zn bringen. Die Betriebs - Inspektionen 
sind ersucht worden, zur Abschreckung und Ver­
meidung von Wiederholungen die zu verhängenden 
Strafen in angemessener Höhe festzusetzen.

— ( U n z u l ä s s i g k e i t  d e r  V e r p f l i c h t u n g  
v o n  L e h r e r n  z n m B e i t r i t t  d e r W i t t w e n -  
n n d  W a i s e n k a s s e  n.) Unter Bezugnahme aus 
den Erlaß vom 28. Oktober 1897 macht -er  Kul­
tusminister darauf aufmerksam, daß Lehrer kraft 
öffentlichen Rechtes wederdurch Berufungsurkunden 
noch durch Verträge oder sonstige Verhandlungen 
znm B eitritt der Wittwen- und Waisenkassen. seien 
dies vrivatrechtliche Versicherungen oder öffentlich- 
rechtliche Einrichtungen, verpflichtet werde» dürfen.

— ( D i e  V o r m u n d s c h a f t  d e r  M u t t e r  
ü b e r  i h r e  K i n d e r  e r l i s c ht )  mit dem Ablauf

klar und richtig ab, als in Goethe. Werfen 
wir schließlich noch einen überschauenden Blick 
aus das Leben des großen M annes, so 
müssen wir zugestehen, daß er als Gelehrter 
und Künstler leistete, was im gleichen Grade 
nur selten ein Mensch leistet und leisten wird. 
Aber gerade wegen dieser Vorzüge erhoben 
sich um so öfter Stimmen, die ihn als 
Menschen zu verdächtigen suchten. Doch um 
ihn richtig zu beurtheilen, mußte man ihn 
näher kennen lernen. Von N atur früher 
reizbar, empfänglich, ja  überwallend, hatte 
er so manche schmerzliche Erfahrung gemacht, 
die ihn bestimmen mochte, später eine ge­
wisse Zurückhaltung anzunehmen. Seine 
Eigenheiten hatte er so gut, wie alle großen 
Männer. Ein Buch genau mit einem Um­
schlage zu versehen, ein Packetchen zierlich 
zu umhüllen, einen Kupferstich einzufassen, 
gelang wohl selten jemand bester a ls Goethe. 
Auch schrieb er nie auf einen Bogen Papier, 
wenn derselbe nicht akkurat beschnitten war. 
Das Geheimniß hatte für ihn einen großen 
Reiz. Daher seine Verschwiegenheit in 
Beziehung auf sich selbst und auf andere. 
Die Wahrheit, der Goethe in Kunst und 
N atur nachrang, schmückte auch seinen 
Charakter. I n  alle Zustände wußte er sich 
leicht zu finden, allem eine poetische Seite 
abzugewinnen. Seiner geistigen Kraft war 
zuletzt kein Stillstand geboten. Auch seine 
körperliche Erscheinung war von dem Alter 
nur wenig gebeugt. Da kam leise die 
Stunde des Abschiedes. Um Frühlings­
anfang. am Donnerstag, den 22. M ärz 1832, 
gegen M ittag, brach das Auge des Heros, 
der dem Vaterlande und der Welt gleich- 

""Schort. — I n  ganz Europa aber, ja, 
Welt wurde die Nachricht von 

Goethes Tod mit wehmuthsvoller Trauer auf- 
genommen; Deut,chland vor allem fühlte, daß 
es seinen Dichterkoing verloren und daß 
Jahrhunderte werden vergehen müssen, be­
vor zum zweiten Male ein so harmonischer, 
gebildeter Geist geboren wird. Inzwischen 
sind uns seine Werke, ist uns sein Gedächt­
niß geblieben; suchen wir beide würdig zu 
benutzen. L. S .

dieses Jahres. Eine Wittwe, welche die Vor­
mundschaft über ihre Kinder führt, erhält mit dem 
Inkrafttreten des bürgerlichen Gesetzbuches am 
1. Januar 1900 die elterliche Gewalt über diese 
Kinder. A us diesem Anlaß haben bereits ver­
schiedene Gerichte die Vormünderinnen ihres A m ts­
bezirks benachrichtigt, daß ihnen a ls M utter über 
ihr Mündel in Gemäßheit des 8 1684 des am 
1. Januar 1900 in Kraft tretenden bürgerlichen 
Gesetzbuches vom 1. Januar 1900 ab die elterliche 
Gewalt zusteht, die bei dem betreffenden Gericht 
geführte Vormundschaft mit dem genannten Zeit­
punkte daher aufgehoben wird. Die ertheilte vor- 
wundfchaftliche Bestallung ist Anfang 1900 ohne 
weitere Aufforderung zu den Akten zurückzugeben.

— ( T a g e s - T e l e g r a m m e . )  Solche Tele- 
gramme, von denen der Aufgeber wünscht, daß sie 
nicht wahrend der Nacht an den Empsmiger aus­
gehändigt werde», sind vor der Aufschrift mit der 
Bezeichnung „Tages" zu versehen, Dieselben ge­
langen alsdann wahrend der Zeit von 10 Uhr 
abends b is 6 Uhr morgens nicht zur Bestellung. 
Diese von der Reichs - Telegraphenverwaltung 
neuerdings getroffene Einrichtung, welche manche 
Unbequemlichkeit dem Publikum fernhält und auch 
im Telegrammverkehr mit Bayern und Württem­
berg zulässig ist. ist nach den gemachten Wahr­
nehmungen ,n weiteren Kreisen noch nicht ge­
nügend bekannt. E s sei deshalb wiederholt hierauf 
ganz besonders hingewiesen.
. . .  " 7  l D i e  F e r n s p r e c h - A u t o m a t e n ) ,  die 
se,t emem Vrerteliahre in Berlin aufgekellt sind. 
habe» sich so gut bewährt, daß die Reichspost- 
Verwaltung beabsichtigt, mit der Einführung der 
Apparate in der Provinz vorzugehen. E s ist in 
Aussicht genommen, mehrere hundert Stück der 
Apparate zu beschaffen und sie zunächst in den 
größeren Städten des Reichspostgebietes aufzu­
stellen.

— ( D e u k m a l  f ü r  d a s  d r i t t e  G a r d e -  
R e g i m e n t  zu  F u ß  auf  d e m S c h l a c h t f e l d e  
v o n  S t .  P r i v  at.) Fast alle Truppeutheile. 
welche am 18. August 1870 bei S t .  P rivat la  
Montagne um den S ieg  gerungen, haben jetzt 
ihren a» jenem Tage gefallenen Kameraden ein 
Denkmal auf der Wahlstatt gesetzt oder sind dabei 
es zu thun. — Nur dem dritten Garde-Regiment 
zu Fuß fehlte bis zum heutigen Tage ein solches, 
trotzdem es sich m it gutem Recht rühmen kann. 
daß gerade seine Mitwirkung nicht zum wenigsten 
zur Wegnahme des so zähe vertheidigten Dorfes 
beigetragen hat. Seinen ruhmvoll gefallenen 
Kämpfern zur Ehre beabsichtigt jetzt das Regiment 
auf dem Schlachtfelde ei» Denkmal zu errichten 
und fordert hiermit alle alten Kameraden, welche 
je unter seinen Fahnen gestanden haben. auf. sich 
durch Beiträge an der Errichtung zu betheiligen. 
Alle Spender werden seiner Zeit zur Theilnahme 
an der Enthüllung, welche für den 18. August 1900 
in Aussicht genommen ist. aufgefordert werden, auch 
wird beabsichtigt, denselben Fahrpreisermäßigung 
zur Hin- und Rückfahrt nach Metz zu erwirken. 
Beiträge und Anfragen wird freundlichst gebeten 
zu richten a n : „Drittes Garde-Regiment zn Fuß 
(Denkmals-Angelegenheit), Berlin 80. 33". auch 
müßte die eigene Andrefse auf Briefen und Geld­
sendungen recht deutlich vermerkt sein, da nur 
dann mit Sicherheit darauf gerechnet werden kann, 
daß alle Spender die Mittheilung über den Fort­
gang der Denkmals-Angelegenheit und Enthüllung 
rechtzeitig erhalten. Ein Platz für das Denkmal 
ist bereits angekauft worden, und zwar an der 
Stelle, wo das zweite Bataillon des Regiments, 
welches mit 16 Offizieren, 42 Unteroffizieren und 
471 M ann die höchsten Verluste aller bei S t.  
Privat kämpfenden Truppen hatte, m  das Dorf 
eindrang.

— ( D e r  d i e s j ä h r i g e  W e i h n a c h t s -
H e i l i g - A b e n d  f ä l l t  a u f  e i n e n  S o n n t a g . )  
Die kaufmännischen Korporationen und gewerb­
lichen Vereine werden deshalb gut thun, sich früh­
zeitig an die Ortsbehörde zn wenden, um für 
diesen Tag erweiterten Geschäftsverkehr zu er­
langen. E s  dürfte sich eine verlängerte Geschäfts­
zeit bis 8 Uhr abends empfehlen. ^

— ( D i e n  st m ä d c h e n  nach D e u t s  ch-S 2d-  
w e s t  - A f r i k a  g e s u c h t ! )  B o m , Gouverneur 
Leutwrin ist der deutschen Kolomalgesellschaft. 
welche es bekanntlich in die Hand genommen hat, 
die Uebersiedelung deutscher Mädchen nach Süd­
west-Afrika zu erleichtern, die M ittheilung zu 
gegangen, daß wiederum eine größere Anzahl im  
Schutzgebiete angesiedelter Familien bereit sei, 
deutsche Mädchen in Dienst zu nehmen, sofern die 
Gesellschaft die Ueberfahrtskosten trüge. Bezüglich 
der Dienstherrschaften bürgt das Gouvernement 
für gute Unterkunft und Verpflegung. Die B e ­
werberinnen müssen von tadellosem Rufe. nicht 
über 30 Jahre alt. aesund und kräftig und in allen 
Hausarbeiten geschickt sein. Die Mädchen müssen 
sich auf zwei Jahre verpflichten, doch kann -er  
Vertrag bei einer Berheirathnng vorher gelost 
werden. Die Ueberfahrtskosten trägt die deutsche 
Kolonial-Gesellschast bis zum Hafen des Schutz­
gebietes Swakopmund; von dort aus sorgt das 
Gouvernement für die weitere Fahrgelmenheft 
und sichere Begleitung. Die Kosten der Rückbe­
förderung werden gleichfalls von der Gesellschaft

«tragen. Die Zutheilung der Mädchen an die 
«treffenden Herrschaften findet in Berlin statt. 

Die Abreise erfolgt im Oktober, spätestens 
November d. J s .  Die Meldungen sind an die 
deutsche Kolonial-Gesellschast Berlin. Potsdamer- 
Straße 22» , einzusenden. . , ^

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  wird wegen 
Diebstahls von der hiesigen Staatsanwaltschaft 
der flüchtige E s c h e  Unterthan Arbeiter Thomec, 
früher in Lindenhof, Kr. Thorn.

— ( E r l e d i g t e  Schulstellen .) Stelle an 
der Stadtschule in Pr.-Friedland. evangel. (Mel­
dungen an Kreisschnlinspektor Katluhn zn Pr.- 
Friedland. Stelle an der Stadtschule zn Kauernik, 
kathol. (Kreisschnlinspektor Schulrath Lange zu 
Neumark.

Trost in Töne«.
Skizze zu Goethes Hunderts,'infzigstem Geburtstage 

am 28. August.
Von C. G e r h a r d .

---------- (Nachdruck verboten.)
Der Sommer des Jahres 1823 hatte 

Marienbad, den böhmischen Kurort, mit 
Blüten überschüttet. Eine große F lut von 
Gästen aus aller Herren Länder war zu den 
berühmten Heilquellen desselben geströmt, 
um aus ihnen Erholung, Genesung zu schöpfen. 
Sämmtliche Hotels und Vrivathäuker waren

überfüllt, auf den Promenaden vernahm 
man lebhafte Gespräche in allen Kultur­
sprachen; wollte ein Leidender oder ein die 
Einsamkeit liebender Mensch allein sein, so 
mußte er sich in sein Zimmer zurückziehen 
oder auf die weniger besuchten Berge fliehen. 
Dort herrschte friedliche Stille, und dort 
boten sich dem Naturfreunde liebliche Genüsse.

Am Abend eines der letzten Julitage 
schritt von einer mäßigen Anhöhe ein 
Wanderer herab. Seine königliche, ungebeugte 
Gestalt trug einen Kopf von einer noch im 
Alter idealen Schönheit. Dunkle, feurige 
Augen leuchteten unter der Zupiterstirae, 
ohne Silberfäden noch war der reiche H aar­
schmuck. Eine ungeduldige Erwartung, ein 
sehnsüchtiges Empfinden prägte sich in dem 
Antlitz des eilig Hinabsteigenden aus. E r 
hatte die Stille, die Einsamkeit dort oben 
gesucht, und doch trieb es ihn nun wieder 
hinunter in den Park, auf die Promenade, 
wo ihm von allen Seiten ehrerbietige 
Grüße zutheil wurden. Jeder kannte ja  
diesen M ann, der trotz seiner vierundsiebzig 
Jahre  nichts Greisenhaftes hatte: den Weisen 
von Weimar, den großen Goethe, der jedes 
Ja h r  einige Wochen in Marienbad zuzubringen 
pflegte. Er dankte den Grüßenden wohl 
verbindlich, wie es in seiner Natur lag, 
aber er achtete ihrer nicht. Seine Falkenaugen 
durchforschten die Menge; plötzlich leuchtete 
es freudig in ihnen auf, er hatte gefunden, 
was er gesucht. Raschen Schrittes näherte 
er sich einigen älteren Damen, in deren 
M itte eine schlanke Mädchengestalt im Weißen 
Kleide schritt. Hold wie ein M aientag war 
das reizende Antlitz der Sechzehnjährigen. 
Goethe reichte ihr mit strahlendem Lächeln 
die Hand. „Wie freue ich mich, Ihnen wieder 
zu begegnen!" sagte er leise. Eine leichte 
Glut überflog die Wangen der jungen Dame, 
mit einem verehrungsvollen Blick schaute sie 
zn dem Dichter empor und ging dann lang­
sam an seiner Seite hinter den Verwandten 
unter schattigen Bäumen dahin. I h r  Gespräch 
stockte keinen Augenblick, es wandte sich vom 
alltäglichen auf das höchste und tiefste, 
und seltsam stimmten des jugendlichen 
Mädchens Anschauungen mit denen des so 
viel älteren M annes übereln.

Es waren erst einige Tage vergangen, 
seit Goethe das Freifräulein Ulrike von 
Levetzow kennen gelernt; gleich hatte sie auf 
sein schönheitsdnrstiges Auge einen tiefen 
Eindruck gemacht. Bei der näheren Bekannt­
schaft entzückte ihn nicht nur ihr Aeußeres, 
sondern auch ihr klarer Verstand, ihr warmes 
Herz, ihre adlige Seele.

Sie erschien ihm
------„Der I r i s  zu vergleichen,
Ein liebenswürdig Wunderzeichen,
So schmiegsam herrlich, bunt in Harmonie. 
Und immer gleich und immer neu wie sie."
E r suchte ihre Gesellschaft und fühlte in 

sich eine Unruhe, ein eigenes Gefühl, gemischt 
aus Lust und Leid. Ulrike ließ sich gerne 
von ihm finden; anfangs ahnungslos der 
Empfindungen, die sie erregt, war sie doch 
stolz und froh, von dem größten Dichter des 
Jahrhunderts ausgezeichnet zu werden.

Die Freiheit des Badelebens begünstigte 
eine tägliche Begegnung, und was Goethe 
anfangs nur als ein reizvolles Spiel erschienen, 
gestaltete sich ihm zum Ernst. Aus dem 
Wohlgefallen ward bald eine feurige Liebe, 
eine flammende Leidenschaft. Trotz feiner 
hohen Jahre  empfand er wie ein Jüngling 
und Ulrike las seine Gefühle in seinen 
sprechenden Augen, erkannte sie aus dem 
Klang seiner Stimme. Konnte sie unempfind­
lich bleiben für dieses stumme Liebeswerben 
des einzigen M annes?

Ach nein! Bald fühlte auch sie ihre Pulse 
schneller schlagen in seiner Gegenwart, bald 
erfuhr sie an sich die Wahrheit besten, was 
ihr Dichter einst gesungen:

O, diese wonnigen Tage, da sie sich immer 
ähertraten, da jedes Wort, jeder Bück 
ne Liebkosung war! und o, der seligen 
stunde, da sich ihre Herzen fanden!

I n  Ulrike war für den Dichter alles 
!ine und hohe vereinigt, ihr „feelenhafte s 
Zesen" zog ihn mächtig an, in ihrer Gegen- 
art fühlte er sich fromm, wie er es bald 
irauf in einem Gedichte anssprach, und:  
„Vor ihrem Blick, wie vor der Sonne Walten. 
Bor ihrem Athem, wie vor Fruhlmgsluften. 
"erschmilzt, so längst sich echg starr gehalten, 

'er Selbstsinn tief in winterlichen Grüften." 
Wie ein S turm  durchbrauste ihn die 

äte Leidenschaft zu dem jungen Mädchen, 
r  Wunsch, es zu seinem Weibe zu machen, 
eit dem Tode feiner „kleinen Frau" fühlte 

sich einsam, Ulrike würde ihm eine holde 
attin, eine verständnißvolle Gefährtin sein.

Und ihr schien es das höchste, ihr ganzes 
chen dem geliebten Manne hinzugeben, 

dachte kaum an den Unterschied der 
ihre; sie liebte ihn ja ;  konnte die Liebe 
cht jede Kluft überbrücken?

Im  stillseligen Glücksempfinden gingen 
tii>„ Vnn 7 pineS M nraens.

8

als Goethe zum Brunnen tra t, sah er die 
Geliebte mit einem jungen M anne sprechen, 
in dessen Augen höchste Bewunderung flammte. 
Es w ar ein schönes, passendes P aa r, und 
Plötzlich ging es dem Dichter durch den S in n : 
die Jugend gehört zur Jugend, W inter 
und Maienblüte können sich nimmer 
vereinen! Aber er liebte Ulrike doch unaus­
sprechlich, tiefer vielleicht als jener Jüng ling— ! 
Er offenbarte sich einem Freunde, und dieser 
rieth ihm aufs ernstlichste von einer Heirath 
S " ; i" ' er ließ es durchblicken, daß Goethe 
sich damit dem Fluche der Lächerlichkeit aus- 
setzen und Ulrike vielleicht doch kaum be­
glücken wurde.

Goethe kämpfte einen schweren Kampf, 
einen Kampf, der ihn krank machte. Aber 
immer mehr rang er sich zu der Ueber­
zeugung durch, daß er es dem süßen Mädchen 
schuldig sei, zu entsagen. E r litt unbeschreib­
lich, und wie sich ihm stets jeder Schmerz 
und jede Lust dichterisch erklärte, so schrieb 
er jetzt in sein Tagebuch eine herrliche Elegie, 
der w ir bereits eine Strophe entnommen, 
und die mit den Worten beginnt:

„Was soll ich nun vom Wiedersehen hoffen.
Bon dieses Tages noch geschlost'ner Blüte?"
Ergreifend erklingt sein Gram in der 

Schlußstrophe:
„Mir ist das All, ich bin mir selbst verloren.
Der ich noch erst den Göttern Liebling war!"
Unruhig, mit dem Gefühl seines Verlustes 

irrte Goethe in M arienbad umher, die 
Geliebte fliehend und doch nach ihrem Anblick 
verlangend. E r kam an einem Häuschen 
vorüber, aus dem ihm die Töne eines 
Klaviers entgegenbrausten. D a blitzte es in 
seinen verdüsterten Augen auf, schnell betrat er 
dasHaus und dieZimmer, in denen die polnische 
Virtuosin Madame M arie Szymanowska 
wohnte, die er bereits kennen und schätzen 
gelernt. D as Gefühl, bei ihr, die ihm auf­
richtig ergeben war, Trost zu finden, trieb 
ihn zu ihr.

M arie wollte sich vom Flügel erheben, 
er aber b a t: „Nein nein, spielen Sie weiter, 
lullen Sie meinen Schmerz mit Ih ren  H ar­
monien e in !" Sie sah ihn an und verstand 
ihn, da sie seine Liebe kannte. Alles, was 
sie bewegte, ihre Verehrung, ihr Mitgefühl 
sprach sie nun in hinreißenden Klängen aus, 
das Instrument sang unter ihren Händen, 
wie die schönste Menschenstimme.

Als fie geendet, glänzte eine Thräne 
in des Dichters Auge, er drückte der Künst­
lerin voll stummen Dankes die Hand und 
verließ fie. E r fühlte sich durch die Musik 
merkwürdig getröstet und aufgerichtet, und
noch am selben Tage, am 18. August, gab 
er diesem Gefühle in dem herrlichen Gedicht: 
„Aussöhnung" Ausdruck.

D ie Leidenschaft bringt Leiden! — Wer be­
schwichtigt ^  ̂ „ „

BeklommneS Herz, das allzuviel verloren?
Wo sind die Stunden überschnell verflüchtigt? 
Vergebens war das Schönste dir erkoren!
Trüb' ist der Geist,, verworren das B egin nen ,. 
Die hehre W elt. wre schwindet sie den Sinnen) 
D a schwebt hervor Musik mit Engelschwinaen 
Verflicht zu M illionen Tön' um Tone.
D es Menschen Wesen durch und durch zu dringdm 
Zu überfüllen ihn m it ew'ger Schöne:
D as Auge netzt sich. fühlt in höher« Sehnen  
Den Götterwerth der Töne. wie der Thränen. 
Und so das Herz erleichtert merkt behende,
Daß es noch lebt und schlägt und möchte schlagen, 
Zum reinsten Dank der überreichen Spende. 
Sich selbst erwidernd willig darzutragen. 
D a s M e l c h . - o .  daß „es ewig bliebe l -  
D as Doppelgluck der Tone. wie der Liebe!"

Trotz seines Entschlusses vermochte Goethe 
sich doch nicht ganz der Geliebten fern zu 
halten, wenigstens während dieser kurzen 
Sommertage wollte er noch das schmerzlich 
süße Glück genießen, sie zu sehen, in ihren 
Augen ewige Lieb' und Treue zu lesen. Ey 
folgte ihr am 25. August nach Karlsbad und 
blieb dort zwölf Tage, die reich an weh­
müthigen Freuden waren. Wollte sein Herz 
aber zuweilen überwallen vor leidenschaft­
lichem Gram, so spielte M arie Szyma­
nowska, die mit ihrer Schwester Kasimirs 
Wolowska im September nach Karlsbad kam, 
ihm den Frieden in die Brust, „den Frieden 
Gottes," wie er sich selbst ausdrückte. Beide 
Schwestern waren schön, liebenswürdig und 
geistreich. Der Umgang mit ihnen, nament­
lich mit der Künstlerin ward dem Dichter 
zum Genuß; sie erschien ihm „wie die Luft» 
so fließend, so alsbald zusetzend, so überall, 
so leicht und gleichsam körperlos" und er 
empfahl sie warm seinen Berliner Freunden. 
Beiden Damen widmete er zwei unmuthige 
Gedichte.

Indessen mußte er von Ulrika scheiden, 
und der Abschied ließ sein Herz bluten, 
Ueber seine tiefe Neigung bekannte er dem 
Kanzler Mül ler :  „Es ist eben ein Hang, 
der mir noch viel zu schaffen machen wird» 
aber ich werde darüber hinauskommen. Jff- 
land könnte ein charmantes Stück daraus 
fertigen, ein alter Onkel, der seine junge 
Nichte allzu heftig liebt."

Von Ulrikens Empfindungen bei dev 
Trennung berichtet keine Zeile, aber sie blieb



«„vermählt. Sollte diese Thatsache nicht ein 
Zeichen dafür sein, datz die Erinnerung an 
Goethe nie in ihr erstarb, und daß sie, die 
ihn geliebt, nach ihm gleich der Friederike 
Brion nicht mehr einem andern ihr Herz 
schenken konnte?

Goethe sah Ulrike von Levetzow» der seine 
letzte feurige Liebe galt, nicht wieder, aber 
der Gedanke an sie wurde neu erweckt durch 
den Besuch der Madame Marie Szyma- 
nowska und ihrer Schwester in Weimar im 
Oktober desselben Jahres; sie hatten Ulrike 
gekannt, sie wußten von seiner Liebe und 
wurden ihm deshalb doppelt werth. Er be­
reitete ihnen den freundlichsten Empfang und 
sah sie mehrfach in seinem Hause, wo er sie 
durch sein ganzes Wesen und durch einen 
herrlichen Toast bei der Tafel auf's höchste 
ehrte. Seine außerordentliche Freundlichkeit 
hatte die Folge, daß die talentvolle Künst­
lerin eine warme Zuneigung zu ihm faßte, 
ja. nach Zelters Ausspruch, »rasend m rhn 
verliebt war.* Aber in seinem Herzen war 
kein Raum mehr für eine neue Neigung, noch 
war es ganz ausgefüllt von dem Bilde 
Ulrikens. das Zusammensein mit der Zeugin 
seiner Marienbader Tage erregte ihn wieder 
auf's tiefste, und abermals wurde er durch 
ihr Spiel beruhigt. Dennoch erkrankte er 
nach ihrer Abreise in der Nacht vom 5. auf 
den 6. November infolge der seelischen Er­
schütterungen heftig. Während der Genesung 
dachte er voll Dankbarkeit an die Künstlerin. 
»Dieser holden Frau* sagte er, „habe ich viel 
zu danken; ihre Bekanntschaft und ihr 
wundervolles Talent haben mich zuerst mir 
selbst wiedergegeben.*

S o  empfand der große Dichter wie so 
mele vom Schicksal Betroffene die Macht der 
Musik, den holden Zauber harmonischer 
Klänge, den Trost in Tönen.

auf ihn herankäme. Byron glaubte wieder­
holt, Geister-Erscheinungen zu sehen, und 
Ben Johnson betrachtete einmal eine ganze 
Nacht lang seine große Zehe, um welche her­
um er beständig Tartaren, Türken und 
Abendländer, die miteinander kämpften, er­
stickte. Beethoven, der in seinen letzten 
Lebensjahren ganz taub war, behauptete, 
wenn er spazieren gehe, seine Symphonien 
deutlich zu hören, so als ob sie wirklich auf 
geführt würden. Der M aler Spinells machte 
feinem Leben ein Ende aus Furcht vor den 
Dämonen seines Bildes „Der Fall der 
Engel*, die er immer um sich sah. Die 
Zähigkeit und sichere Ruhe, mit der Oliver 
Cromwell sein Ziel verfolgte, erklärte er da­
mit, daß ihm einst eine schattenhafte 
Frauengestalt erschienen war, die ihm znrief, 
daß er eines Tages der größte M ann in 
England sein werde.

Mannigfaltiges.
( R ä t s e l . )  Der Philosoph Descartes 

glaubte sich von einem Schattenwesen ver­
folgt, das ihn beständig zwang, die Wahr­
heit zu erforsche« und zu sagen. Der eng­
lische Dichter Pope hatte einst in Gegen­
wart eines Freundes eine Erscheinung, die 
diesen nicht wenig erschreckte. Pope glaubte 
einen Arm zu sehen, der aus der Wand 
hervorwuchs. Goethe erzählt, daß er einst 
fein eigenes Ebenbild erblickte, als ob dieses
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Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714
- E s - . » -

Gerste der Tonne von Ivvo Kilogr. inländ.
groe 662-692 Gr. 127-135 Mk. bez.

Hafer  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
122-124 Mk. bez.

Rübsen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
transito Sommer» 170 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 207 Mk. bez.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.10 Mk. bez.

Wetter: Schön.

________  . Friederrke
Duwe geb. Mariens. 6. Oberleutnant Johannes 
Tamms und Johanna Wegener-Schnlitz.

4) als ehelich verbunden;
1. Konditoreibesttzer Miecislaus Kamienski- 

Mogilno mit Helena Grabowski. 2. Ingenieur 
Albert Krüger mit Martha Günther. 3. Haus­
besitzer Eduard Kuhn-Bromberg mit Amanda 
Lange.

Amtliche Notirnngen der Danziger Produkten-

v on  F r e i ta g  den 25. A ugust 1899.
F ü r  G e tre id e . H ü lsen friich te  u n d  O e lsa a te «  

w e w e n  a u ß e r  den  n o tir te n  P re is e n  2  M a rk  p er 
T o n n e  so g en an n te  F a k to re i-P ro v is io n  usancem äß ig  
vom  K an fe r  a n  den V e rk äu fe r  v e rg ü te t.
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 766-783 Gr. 152 
bis 153 Mk. bez., inländ. bunt 745-750 Gr. 
148-149 Mk. bez.

Standesamt Thorn.
Vom 15. bis einfchl. 25. August d. Js. sind 

gemeldet:
») als geboren:

1. Arbeiter Friedrich Freder. T. 2. Arbeiter 
Adam Kolaczkowski. T. 3. Zimmermann Paul 
Radomski. T. 4. Arbeiter Johann Lewandowski, 
T. 5. Kommissionär und Agent Paul Kozielewski. 
T. 6. und 7. unehel. S . 8. Arbeiter August 
Belgart, S . S. Händler Samuel Klonower. S. 
10. Schiffseigner Reinhold Geicke, T. II. Kauf­
mann Simon Wiener. S. 12. Maurergeselle 
Johann Kielma, S. 13 Schuhmacher Joseph 
Krzyminski. S. 14. Arbeiter Peter Stremel, S. 
15. Dachdecker Wladislaus Paczkowski. S. 16. 
Arbeiter Franz Kiselewski, S. 17. Bizefeldwebel 
im Pion.-Bat. 2 Anglist Böttcher. T. 18. Ge- 
richtskaffen-Kontroleur Gustav Kornetzki. T. 19. 
Dampfmaschinenbesitzer Hermann Schielke, S . 

d) als gestorben:
1. Walter Müller. 6 J .  11M. 5T . 2. Bruno 

Lüdtke. 2 M. 19 T. 3. Vera Goelitz. 5 M. 29 T. 
4. Maurerwittwe Catharina Wolowski.83J. 9M. 
5 T. 5. Otto Arndt. '/, St. 6. Elfe Tapp er. 22 T.
7. Arbeiter Johann Grabowski. 32 I .  6 M. 2 T.
8. Anielka Radzanowski. 1 I .  19 T. 9. Anna 
Jarotzki, 1 1 .4 M. 15 T. 10. Arbeiterfrau Auguste 
Riehke aus Podgorz. 29 I .  11 M. 24 T. 11. 
Valentin PrzhbilSki. 9 I .  6 M. 18 T. 12. Max 
Zielke. 29T. 13. Ludwig Krainski. 9 M. 22 T. 
14. Schuhmacher Julian Szczypiorski, 18 I .  7 M. 
14 T. 15. Leo Szczepanski, 7M .9T. 16. Ludwig 
Stremel. 4 St. 17. Jenny Breuer 26 T. 18. 
Stephan Chlkowski. 7 M. 28 T. 19. Franz 
Popielewski. 6 M. 25 T. 20. Max Kripp, 10 T- 
21. Elisabeth Stenzel. 4 M. 30 T. 22. Tischler­
wittwe Hedwig Maciejewski. 56 I .  10 M. 14 L. 
23. Anna Brocker. 8 I .  16 T-

v) zum ehelichen Aufgebot:
1. Hilfsgerichtsdiener Paul Lasarewkcz und 

Clara Hamerski. 2. Kommandanturschreiber 
Albert Schweinert und Bertha Hein- 3. Sekretär 
Johann Wolinski-Warschau und Therese Czarnecki. 
4. Oberleutnant im Ulan.-Regt. Nr. 4 Rudolph

Paffende Speise im heißen Sommer
M L - lL L L  S .L  W L U 'L
Mr den augenblicklichen Ueberfluß frischer Früchte 
-Ä» ^  5!? vorzügliches Gericht aus gekochtem 
Obst ,mt Mondamm-Milchspeisen herstellen- Die 
Zubereitung ist leicht und schnell, wie folgt: 
Mondamin wird mit Milch lo Minuten gekocht 
und zum Erkalten in eine,Form geschüttet. Dann 
gestürzt mid mit irgend welchen gekochten Früchten, 
wie Stachelbeeren. Erdbeeren. Himbeeren. Blau» 
beeren. Pflaumen. Aepfel rc.. kalt beigegeben, ist 
es jung und alt eine erfrischende und nahrhafte 
Sommerspeise. Auch laßt sich durch einfaches 
Kochen irgend welche», Fruchtsaftes mit Mondamin 
eine köstliche Speise bereiten. Für den Festtisch 
gebe geschlagene Sahne bei. Mondamin ist Brown 
L Polson's alleiniges Fabrikat. Ueberall erhältlich 
in Packeten ä 60. 30 und 15 Pf.

27. August: Sonn.-Allfgang 5.04 Uhr.
M o n d -A u fg a n g  9.27 U h r 
S o n n .-U n te rg . 6.58 U hr. 
M o n d -U n te rg . 1.27 U h r.

29. August r Sonn.-Anfgang 6.05 Uhr.
Mond-Aufgang 1012 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 6.56 Uhr. 
Mond-Unterg. 2.30 Uhr.

Wie stets seit 36 Jah ren  die I n te r ­
essen unserer M itbürger wahrnehmend, 
verzinsen wir bis aus weiteres De­
positengelder mit

40/0 bei täglicher Kündigung 
4V,b/v « monatlich. „
6«/o „ 3 „

Thovner Kredit - Gesellschaft 
v  L  v o .

Z« -tu M u m m
empfehle meine

wirklich große Auswahl

MilitärfelLsteihtr
zu den billigsten Preisen.
A tanvk , Heiligegeiststr.

Ein gut erhaltener

Fleischerwagen
zu kaufen gesucht. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

s  . . .

SMnlW-AM
in  nur

vorrllgiioken ü u a iitä lv a
R emxüeblr

Lriek Mllerklaelif.
. vrH ite8lrL 88v 4 .

sende zur P roA ' i
Wurst franko Per N ach^'^" und 1

« .  V illa '« -  V e r s a „ d t '" '^ ,^ . ,
feiner Fleisch- und 

B e r l in  kt., Linienstrake
^  1 gut eryaliene
1 eleg. Notenpult, l gr. Parthie eingeb. 
Noten für Geige u. Klavier, sammt!, gute 
klassische Sachen, billig zu verkaufen.

Thurmstraße 12, parterre.

sm ä nuä bleiben

lleukeken käcksr.
M -K Irrv  ISr Idüti M IM M :

6. k. M M  L  8»Im,
^ a l i r u a l a r r l v l ,»  g r » « , .  N o p s r s t u r s n  b i l l ig ,» .

88wmMeIie Lntzekvrtlieile,
« I v v l r v i i ,  I - r i t e r i » e i r  H i e .

^

Z ur Jagdfaison osferire best

N ln-, W - ,  Kickn«-, 
W m « > l l . E ! c k s W M

verkaufe der vorgerückten Saison 
wegen zu

bedeu tend  e r m ä ß i g t e n  
P r e i s e n .

»geschossene Zentral-Doppel- 
flrnten schon von 30 M ark an.

Dr-iläuf-r. Pürschbiichsrn sowie 
sättkintliche Körte« Munition b i l l i g s t

BiiÄeilRllA 6 . p e lin g 's  M .. Att«, Eerchtestr. 8.

>öbl. Zimm. mit guter Pension zu 
haben M s l e v o r ,  Junkerstr.6 , II. 

Daselbst auch guter Mittagstisch.

für Hausgebrauch und alle gewerblichen Zwecke 
verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Q ualität und 
großen Leistungsfähigkeit, welche von jeher alle Fabrikate 
der S inger Co. auszeichnen. Der stets zunehmende Absatz, 
die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Aus­
stellungen und das über 40jährige Bestehen der Fabrik 
bieten die sicherste und vollständige G arantie für deren Güte. 
Kostenfreier Unterbricht auch in der Modernen 

Lrurrststitirerei. 
Reyaraturmerkstittle.

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges.
T h o r « ,  B ä c k e rs tra ß e  3 5 .

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des 

M agens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen 
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:

^  M a g e n k a t a r r h ,  M a g e r , k r a r u p f ,  
M a g e n fc h rn e r-e n , schw ere U e r d a n n n g  oder U e rsc h le im n « g  
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügbche herlsame Wirkungen schon seit vielen Jah ren  erprobt 
smd. ES ,st dies das bekannte

Berdanungs- «nd B ltttreinigM gsm ittel, der

V1v8er L rL a tv rn e ln  18t au s ro rrü x lie b e n , b e llk rL ttlx  
bekunüvnen X rä n le ru  m it x n tem  H  oln b e r e i te t ,  s t s r b t  > 
anck b e le b t cken x a n re n  VvrÄanuv§8vr'xLLi8WN8 Äes U enseben  
eb n e  e in  ^ b lü b rm l t to l  2n  8viu. X rL u te r-M e ln  b v sv M x t a lle  
8 tä ra u x e u  l a  Leu LlLtxvkü83en, r e in ig t  ÄL8 L lu t  Allen 
re r ä o rb e n e n  krankm aebencken Ktekken nu ll n i r b t  I^ M e rn ä  
a n t  Äle A enblläniiA  xe8unäeu  V Inte8.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Wemes werden M agen­
übel meist schon im Keime erstickt. M an sollte also nicht säumen, ! 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden M itteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Lopk-
86bm err6v, 4nk8to886v, S oL brenven , v lübnnK en , v e b e lk e i t  
mit L ib ro o k o u , die bei eb ro v ise b sn  (veralteten) N ax o n le ia en  
um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M al Trinken be- 
seitigt.
S t u b l v e r ü o d f i r n a  ^  unangenehme Folgen, wie:

L ok lem m uux , L o i r L 8 o b m v r L v » ,  
llorL kIopksv, 8eblnH08ixktz1t ,  sowie Blutanstauungen in Leber, 
Milz und Pfortadersystem (8 äm 0rrbo iä» .1-Iiv1ä 6u) werden durch 
Kräuter-Wein rasch und xelluck beseitigt. K räuter-W ein b v b v b t ! 
ledwede IlL v erL au lleb b e lt, verleiht dem Verdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten S tuh l alle untaug­
lichen Stoffe aus dem M agen und Gedärmen.

H ageres, bleiches A u sseh en , B lu tm a n g e l,
K r i t k r ä f t l l i r t t  "" ist die Folgen schlechter Verdauung, 

mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher 4.ppvtir1o8ixkv11, unter 
n e rv ö se r  ̂ b8pL iim uiS  und K em ütk-sverbtlm m uux, sowie hänfigen 
L o M e b m e r re v , 8eb1»k1y8en X L obten, siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. Kräuter-Wein giebt der geschwächten L ebens-,
kraft einen frischen Im p u ls . M k "  Kräuter-Wein steigert den Appetit, j 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig ' 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und nonH8 L oben . 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

L rü u te r-^ V v iu  ist zu haben in Flaschen L 1,23 u. 1,75 Mk. , 
in L bo rn , L loeLer, ^ rx e n n u , InoivraLln^v, 8eb ö n sse , (lo llnd , 
6n1m see, LrLe8«n, Ll886^vo, 8obn11t2, I 'o rä o n , 8eL1en86nall, 
L ro m b e rx  u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die F irm a „ H u b e r t  L lr io d , L e ip rix , 1Ve8t- 
8trn886 8 2 " , 3  und mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Bor Nachahmungen wird gewarnt!
,  M an verlange ausdrücklich

Ludert Ulrloli'svlieii "WU Lrüuterveto.
Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel: seine Bestandtheile sind- 

Malaaawein 450,0, Weinsprit 100.0, Glycerin 100,0 Rothwein 240.0. Eber> 
eschensaft 150.0. Kirschsaft 320,0, Fenchel. Anis. Helenenwurzel, amerikanische 
Kraftwurzel. Enzianwurzel, Kalmuswurzel an 10,0.

»ut möbl. Zim. m. sep. Eing. sof. z. j 9  srdl.Zimm .,Kücheu.Zub.,z.1.Oktbr. 
k verm. llotsokerloik, Bäckerstr. j  S  bill. z. verm. Mocker, Rayonstraße 13.

E j Z0M8- 
s> Nätter

Preis S M . jährlich. "  
vornehm es, inhaltreicher 

und billiges Fam ilienblatt 
für jedes deutsche tzass. 

s. ^  Tendenz:
P flege des Idealen .

I  /  f u 5  « H era u sg eg  v .A lb .W arneke.

I Ü6llt8cÜ6 
 ̂ litteratur

Bestellungen 
bei jeder Buchhandlung 
oder Postanstalt und 

beim Verleger d  
Kerm.Beyer. Leipzig 

USnigsstr. 27. ,

Hiermit die ergebene An-
. ..zeige, daß ich DamerchLtte.

K in d e r h n te .  K a p o l t e n .  M o  v g e n -  
h au b rn »  sowie sämmtliche Artikel für 
Putz zu sehr s o l i d e n  Preisen streng 
modern in und außer dem Hause an­
fertige. Ich  bitte höflichst, mich durch 
Arbeit gütigst unterstützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll
K. ö sn c k p o « sk s ,T h u rm str .1 3 ,p a r t.

Malergehilfen
und Anstreicher bei gutem Lohn 
stellt ein NlSttv,
_______ Neubau Fuß-A rtl.-K aserne.

Mlergkhilftn ll. M m ch er
finden B e s c h ä f t i g u n g  bei

______6.

2 TWerzeselleil
auf Bauarbeit können sofort eintreten.

V o la s ro M s k k , Jakobsstr^

A tc k e  Ajiljlcrgckllk«
können sofort eintreten.

v o rk v M L k I.

l  « c k ilW n  W I n M e
für Reparaturen und Aufpolirungen 
dauernd gesucht. I», 1 > s n 1 m s n n , 

_____________ Möbelmagazin,

A M  "
finden bei hohem Lohn von sofort 
d a u e r n d e  Beschäftigung.

o .  S o k « ,a i- - ,  Maschinenfabrik, 
A r  g e n a u .

Landmbeiter
werden in jeder Anzahl nachgewiesen 

Seglerstraße 9, Keller,

ß m  « « W ,i> r M t  W > » ,
welche auch Hausarbeit zu verrichten 
hat, sowie plätten kann, wird für 
sofort gesucht. Gesuche mit nur guten 
Zeugnissen unter L . k .  2 S  an Post- 
amt Thorn III.________________

Köchinnen,
S tu b e n -  u n d  K au sm iid c h e rr  er­
halten gute Stellen von gleich u. 15. 
Oktober durch das Miethspkomtoir 

L . V a e a n o « ,» k L  
Schiller- und Breitestraßen-Ecke.



Ein Grundstück
mit Gartenhiiusch«« preiswerth zu 
zu verkaufen. Mocker,
________________ Thornerstraße 16.

12 000 Mark
auf absolut sichere Hypothek von 
sofort zu vergeben. Anerbieten unter 
N. p . an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten.

s««« Mark
zur ersten Stelle auf ein größeres 
Geschästsgrundstück (versichert mit über 
40000 Mk., Nutzungswerth 2800 Mk.) 
sofort oder zum 1. Oktober gesucht. 
Bon wem, sagt d. Geschäftsst. d. Ztg.

Reitpferd,
braune Stute, etwa 3 Zoll. 

für mittleres Gewicht, gut geritten, 
bei der Truppe gegangen, steht billig 
zum Verkauf Coppernikusstr. 11, 

zweiter Stall.
Aufgeklasterte

Torfhaufen
verkauft und überweist auf dem 
Grundstück von loporaki L  5elsvt>, 
Mocker, Thornerstraße Nr. 59 zun. 
Preise von 10 Mark pro Haufen.

k .  S oksalo , Mocker, 
______________ Amtsstraße 3, I.

Kaufe 
Roggen,

Weizen,
Gerste, 

Erbse», 
Hafer.

H .  8 » I l » i > .riwv
l o s «

^ e c h t  im p o r t .^  
via London 

v.Mk.1,50pr.'/sKo.
50 Gr. 15 Pfg.Me r«»kl>

in Original.Packeten L V-, V« Pst», 
von^ bis 6 Mk. pr. Pfd. russ.

KU88.
8SMMSk8

1 »  WttmWm) 
HM >»«i »«st.

^  Kreisliste, ^
6 3 6 3 8  holländischen, reinen

L Mk. 2,20 pr. Ko. 
offerirt

Russ. Thee-Handlung
k. ligrgkü«8ki,

Thor«, Kriiikknstr.
tvis-ä-v!« Hotel „Schwarzer Adler".)

L r t M O i r s i r -  
M a n Ä o l n -

V a i r i l l s -  
HLrnL»dssM- 
LrÄbssi*- /
in Päckchen zu 1v Pfennig  für 6 

Personen ausreichend.
WG?- »Biskuit, Kritsch, 'M G
gefüllte W a ffe ln  zu Eis Pfd. 2,40. 
vanillirte R okoko  Pfund 1,20, 
A lb e rt Pfund 0,60,
K ron e Pfund 0,50,
Deutfch.Uolka-Uttfchung P. 0,40, 
Crystall-Würfel-Zucker, )zu billigsten 
Farm und Brot-Zucker s Preisen.

Larl Sakriss.
Schuhmacherstr. 26.

Bekanntmachung.
Nachdem die Rohmaterialien im Preise erheblich ge­

stiegen find, hat sich die Schmiedeinnung zu Thor« ver­
anlaßt gesehen, von heute ab die Preise der Arbeit 

«m 25 Prozent " W S  zu erhöhen.

^  «r anerkannt vorzügl ichen  
«x D u alitä ten  empfiehlt billigst

^ MM. M e M ,
Elisabethstraße.

Spezialität.

«

«. Kpezialität. Z-
Sehr haltbare Eiderwolle, per 8  
Zoll-Pfd. Mk. 2,20 und 2,50. '

LollllillllesMMsd kür
jsä er­

mann, auek mit vvenißs Zlittel, äurek 
k'adrikation leiekt verküuü., tä§1. 
Sedrauoksartikels. Viele Anerkenn. 
Latalox gratis äurek äsn Verlax 
„Vvr Lr>vvrd", Vs.ll2i§.

F ü r Hnfbeschlag, bei einzelnen Hufeisen 6« , 8V P f. 
M ouatl. Hnfbeschlag f. Kutschpferde bei Sommerzeit 3 M .

Winterzeit 4  „ 
Sommerzeit 4  „ 
Winterzeit 5 „fss

!! Lastpferde

Thor« den 17.' August 189S."

Der Vorstand.

«Is8l!lilnönszbsi!l..Ssüsnis" K.-K.
Weinheim (Baden).

Vertreter für Ost. und Westpreußen:

1oui8 karlt, llönig8bvrg i. ?r. ÄUllstr.
empfiehlt ihre allgemein beliebten und gern gekauften Spezialitäten:

Hand- und Göpeldreschmaschmen, 
Glattstroh- und Breitdreschmaschinen,

^ e l la s ^ e k ik e ie s i^ le e e  i  «tm. M  vEK dene»

Tchntmiihlen >it UahWtle« >
Rübenschnetder, Putzmühlcn rc.

Empfehle mein großes Lager hochfeiner

W .  M  KttlstzUD,
sowie eleganter

SklbAfthkkk.
KesteUnngrn auf Magen jeder Art werden solid» and 8 8  

ree ll ausgeführt. KH

V w .  «--f. A-L-rck/'. H

v
d«
ss
E
L

Inowrazlawer Sool-, 
Römisch-Irische, ^
Wannen-, ^  ^

ÜI.SMIier'sellk
Kadeanstalt,

Lacko rs lrsssv  14.

SS

<V>

kS» I

hiesige MzwadI
bieten die noch enormen Vorräthe meines Waarenlagers in:

Shirting-Röcken mit Stickerei vom einfachsten 
bis zum elegantesten Genre.

Barchent - Anstandsröcken mit Besatz, mit 
Stickerei und Böge.

Besatz, mit Stickerei und

Mädchen-Beinkleidern mit Stickerei und mit 
Ein- und Ansatz garnirt.

Ü rlN lp llM llls lü  Tüchern mit Spitzen, Konsirmations-Jnschriften 
T tz lflA lM U A V - und eleganter Handstickerei.

Knaven-Overhemden, Chemisettes, Serviteurs, 
Kragen, Manschetten und Kravatten rc. rc.

Oben angeführte Artikel sind in meinem Geschäftslokale aus­
gelegt und mit Notirung des staunend billigsten, aber streng 
festen Preises, versehen.

LeineMG IN. Mlebomlij.
Lrelterttarse rr. cboril kretterttasze rr.

GGGGGGGGGGG«GGO(KGGGGG(
^ kebrüller pichen.

Gesel l schaf t  m i t  beschränkter  H a f t u n g ,
H I O Z 7 I » ,  v u I l » S S S ,

Asphalt-, Dachpappen- und 
Holzzement-Fabrik,

vsllseliungs- unä /i8pksl1irung8-6e8vkäft, 
Verlegung von Stabsuszboden,

A L rte tv rv rk  «s»ä S v liiv ts rs v lilv lk s rv i,
Lager sämmtlicher Baamaterialieü

empfehlen sich zur bevorstehenden Bausaison unter Zusicherung 
prompter und billigster Bedienung.

GGGGGOOGGGOZGOGGGOGGGG
Ein großes alterthümliches, eichenes

Spind,
S E "  Tstornev A rbeit, 
ist billig zu kaufen bei

Frau T ek lv s in g o r, Thorn,
Schillerstraße.

Neustadt. Markt S
2 Zimmer, Kabinet n. Küche vom 1. 
Oktober zu verm O Vsusok.

Friedrichftraste 8
1 Pserdestall nebst Burschenstube zu 
vermiethen. Näheres beim Portier.

'GGGOGGG

Norma!profile. I  Läng Ä ortim . §
,  Kstli8eliien«i>. 82ul6«, iVtzübieel,. klritttzi,. kenbter. ^

r ä.lH08ö8.8r0MbSsS.k3MM8ll'.IS.
Tabellen und Offerten stehen zu Diensten.

Bestsortirtes W r e i l k M .
G Lokomobil» und Kefielröhreu, Bohr» und Brunnenrohr, §  
S -Heizröhren, Heizkörper. Werkzeuge. Feldschmicden, «  
d  gußeiserne, schmiedeeiserne, verzinkte und B lei-Röhren, 2  

Fittings-, G a s - und W a s s e r le itu n g s a r t ik e l, «
Reservoirs, Hofpumpen, Flügelpumpen, Wandpumpen, -

Kiichenausgnffe, Krähne. «

Mchisliitüc«, Lmm >le WWeile. r
Telegramme: .k- «losos. — Fernsprecher 118. I

Neue und gebrauchte

sowie sämmtliche Billard-Artikel und 
Ersatztheile zu haben bei

N anU svkuvb, Geechtestr 16

A ls  Nätherin
empfiehlt sich in u. außer dem Hause 

S e k u llr , Schuhmacherstr. 2.
Kl. Wohnung z. v. Marienstr. 7 ,1

W W e-M ikel.
Pfd.0,28. 

„ 0,30.
0,22.

0,20.
0,15.
0,40.
0,20.
0,16.

Stettiner Kern- 
Oehmig Weidlich's Kern- 
Harte Oranienburger

K e r n - ..................... 5 S
Harte weiße Seife . . v §
Eschweger I I  . . . . /  'S 
Aromatische Haushalt-K«
Salmiak - Terpentin- 

Schmier- . . . .
Grüne Schmier-Seife .

Entnahmen von 5  Pfund 
2 Pfg. billiger.

Dr. Tompsons Seifen-
pulver...................... Pfd. 0,17.

Lessive Phcnixpulver. . „ 0,25.
Henkels Bleichsoda . . „ 0,10.
Reisstärke . . . . .  „ 0.28.
Hoffmanns Silberglanz, 

stärke....................  „ 0,12.

6apl 8akris8,
_______ Schuhmacherstr. 26.

Feinsten in Zucker gekochten
Himbeersaft

pro Ltr. inkl. Flasche 1.30 Mk. 

pro Ltr. inkl. Flasche 1,30 Mk.
Kirschsaft

pro Ltr. inkl. Flasche 1.30 Mk. 
fürznriickges. Flaschen zablelö Pf.

M o s s l ^ v S L i r
pro Flasche 0,50 Mk.

M K L V L I L ^ V G L I »
pro Flasche 0.75. 1,00 u. 1.25 Mk.

O a r » 1  S a l L i ' L S S ,
Schuhmacherstr. 26._____

In  äen näeii8t6n loßssn uvä 
^ooüsn irrivAS Loli Hvieäerum 50 
(k ü n k s iF ) äiverstz, ganL nsus 
ko8tks.rttzn von INoru unä Vrn- 
godunA Neran3. varuntsr «.uod eine 
„VoAelperizpektiv - vpsipel  ̂.1 ie- :
I'korn vom Katiidriustiiurw aus S«- 
seNvv. IvN vkviss, aa83 Led äamlt 
eins 80 dvi'voriaAtzväe .̂U3sva1l1 
lüoryer Larten viele, wie 8oio1iv

annLdernä erreiekt: ist. Le80näeisn 
^Vertü erliLlten weine Karten äuroN 
äie vollenäetv ^ustüNruus, äie 
8ämmt1ioks Ls-rtsn LukHVSisev.

^Visävr - Verkäufern köokster
Ls.bLtt. — .

Ill8tll8 is3lll8,
Osnifsis fü«' k̂ ostkükton.

M W W M

> Vsrmeiklo
pomsös.

0sl.
I seliälllicko 
illneluren 

ele.
Isonckonn

' P

A U
!t«ljrrmsnn muss iinbeljingtMoI.g8bisul:ll8rij

lüorn 2U dadsn bei:
L  v o ., Or0§ 6nüanälnv^

Hnton KovrAvsns, OroK6nIiäI§.

N e u e  und a l t e

S v t t v i r ,
spottbillig.

Gesinde-Betten schon pro Satz mit 
16 Mk. zuhaben Gerechteste 1 6 ,pt.

Für die Küche'.
vn. Oetkers Backpulver, 

vr. Oetkers Vanille-Zucker, 
v r. Oetkers Pudding-Pulver 
10 Pfg. Millionenfach bewährte 

Rezepte gratis von
Hnlon K o e -M s ra . 
k»sul «isbsp

Keller»
worin seit Jahren ein

Borkostgeschiift
betrieben, zum 1. Oktober ander­
weitig zu vermiethen . .  .  ^

Schuhmacherstr.-Ecke 14, 2 T t.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thor«.



2. Beilage zu Rr. 201 der „Thon»« Presst"
Loimtag den L7. August MS.

Aus den Stoppelfeldern.
---------  Nachdruck verdaten.

Wie reizvoll ist in diesen Tagen ein Gang 
durch die Feldfluren! Wo vor kurzem noch 
die goldenen Halme sich im Winde wiegten, 
stehen jetzt noch hier und da in Puppen und 
Mandeln die schweren Korngarben und harren 
des großen Erntewagens, der sich knarrend 
auf dem durchfurchten Acker vorwärts bewegt. 
Ihm zur Seite sind noch einige Schnitter 
beschäftigt, die Garben herzutragen und 
aufzuladen. Dann geht es dorswarts mit dem 
Reichthum des Feldes, und schwer herein 
schwankt der Wagen, kornbeladen .

Zwischen den gelben Stoppeln aber, die 
traurig gen Himmel starren, welch ein neues 
Leben! Grüne Grashüpfer freuen sich des 
hellen Sonnenlichtes und üben sich in kühnen 
Sprüngen; unbeholfen, wie verlegen im 
Glanz der Erntesonne, humpelt die dunkel­
farbige Maulwurfsgrille daher und sucht 
sich ein schattiges, stilles Plätzchen, wo sie 
ihre Hausmusik weiter treiben kann; emsig 
rennen die Ameisen hin und her; ein roth­
braunes Feldmäuschen schlüpft in sein enges 
Loch. Heute Morgen noch glänzten zwischen 
den dürren Stoppeln und über den niederen 
Acker-Unkräutern feine Seidengespinnste mit 
Hunderten von Thau-Diamanten. Nun ist im 
warmen Sonnenscheine der Schimmer ver­
blichen, und der erste leise Hauch hebt die 
duftigen Gewebe in die Lüfte.

»Nun spinnt das Märchen in blauer Luft
Silberne Härchen ob Wald und Kluft."

Kleine Luftschiffe sind es, die winzige 
Fahrgäste über Aecker und Wiesen tragen. 
I n  jedem Fahrzeuge sitzt ein schwarzes 
Wanderspinnlein, so scheu, wie nur ein 
Thierchen sein kann; denn kaum stößt der 
feine Faden an ein Hinderniß, so spinnt der 
kleine Passagier auch schon die Rettungs­
leine, an der er sich geschwind zur schützenden 
Erde herabläßt. — Aber auch Menschen 
beleben die kahlen Stoppelfelder. Arme 
Frauen, barfüßige Kinder erscheinen, sobald 
nur der letzte Wagen den Acker verläßt, und 
lesen mühsam die wenigen zurückgebliebenen 
Aehren zu »Büscheln" zusammen.

Und dort auf dem grünen Feldraine 
sitzen mehrere Knaben und legen die letzte 
Hand an ihren Drachen. Sorgfältig haben 
sie daheim das Gestell zusammengefügt und 
"u t Papier überzogen. Ein gefährliches 
Gesicht wurde daraufgemalt. Dann galt es die 
»Wage" zu machen, den Doppelfaden, an 
dem der Drache im Gleichgewicht hängen 
muß. Sorgsam wurden beide Seiten ab­
gewogen, die Ohrenquasten mußten das 
Gleichgewicht herstellen helfen. Hierauf wurde 
der Schwanz aus Streifen bunten Papieres 
geknüpft und oft anf seine Schwere geprüft. 
Endlich holte man beim Seiler einige Rollen 
Bindfaden, nicht zu stark, sonst ist er zu 
schwer, nicht zu schwach, sonst bestärkt er den 
Drachen in seinen Fluchtgedanken — ja, ja, 
es muß auch beim Kinderspielzeug gar vieles 
erwogen werden! Nun sitzen sie hier und 
wickeln den Faden auf eine hölzerne Winde, 
um ihn rascher ab- und aufrollen zu können, 
befestigen ihn an der Wage, und nun kann 
es losgehen. Dem Winde zieht man ent 
gegen, einer der kräftigsten Knaben wirft 
den »Segler der Lüfte" auf, und kopfschüttelnd, 
schwanzwedelnd steigt er langsam, aber stetig 
empor, bis er endlich dem Auge kaum noch 
sichtbar still in der Höhe „steht," wo er nur 
durch die Bewegung des langen Schweifes 
von dem Winde Kunde giebt, der da oben 
weht. Dann sitzen die Knaben still auf dem 
Raine nieder, blicken stumm auf das Werk 
ihrer Hände, das da oben in so unendlich 
scheinender Ferne schwebt, frei wie der Vogel 
in der Luft und doch zugleich gefesselt und 
machtlos, Unterthan der Gewalt der kleinen 
Menschenkinder. Was der Drache da oben 
wohl zu erzählen wüßte, wenn sein Mund 

seine Augen sehen könnten! 
kerv,! * .freilich nimmt die Drachen- 
der a Z ^  E-.de Da ist einer,
dem wilden " gehorchen will. Gleich 

^  'r--!,--oezähmten Renner bäumt und

l

Der Weinreisende.
Bon J u s t u s v o n M a u r i k .  

Aus dem Holländischen von E. Otten.

enttäuschte Knabe ihn finden? J „  . . .  
Fällen giebt es nur ein Mittel - 2  " 
neuen bauen! Laßt d.e Jungen draußen 
spielen, — das Drachensteigen, es ist nock, 
ein so schönes Stück Poesie der Kindheit und 
ein stilles, schönes Vergnügen.

----------  (Nachdruck verboten.)
»O — ich bitte tausend M al um Ent­

schuldigung! Ich, ich bin in der That ganz 
konfus, daß ich so unangemeldet eindringe, 
aber . . ."

Wir hatten im Wohnzimmer gemüthlich 
beim Kaffee gesessen, als ein hastiges, kurzes 
Klopfen ertönte. Ich rief: »Herein!" und 
sah plötzlich einen Menschen vor mir, der mir 
völlig unbekannt war, und der mit ver­
legenem Lächeln die eben angeführte Rede 
vorbrachte.

Ich ging dem Fremden ein paar Schritte 
entgegen und sagte höflich:

„Sie haben sich gewiß geirrt oder 
wünschen Sie mich zu sprechen?"

„Ich bitte nochmals tausendmal um Ent­
schuldigung", wiederholte er, indem er ein 
wenig zurücktrat und hinzufügte: »Das
Mädchen wies mich herein; ich frug, ob der 
Herr zu Hause sei, und sie gab mir zu ver­
stehen, daß er sich im Wohnzimmer befinde. 
Aber jetzt weiß ich auch, wie der Irrthum  
entstanden ist; Sie sind hier wohl erst kürz­
lich eingezogen, nicht wahr?"

„Ja, erst vor 14 Tagen."
„Na ja, das habe ich mir gedacht — 

erlauben Sie mir, daß ich Ihnen die Sache 
näher erkläre. Vor Ihnen wohnte hier 
nämlich ein Herr Zyrok, ein intimer Freund 
von mir."

„Aha!"
„Ich war so ganz daran gewöhnt, wenn 

ich auf der Durchreise hier war, jedesmal 
bei ihm vorzusprechen, und lief dann, um 
ihn zu überraschen, stets schnurstracks hier 
herein. Hahahaha! Sie haben sich gewiß 
sehr gewundert."

„Ja, allerdings, ein wenig, aber das ist 
wirklich ein leicht erklärlicher Irrthum ! Ih r  
Freund Zyrok wohnt jetzt Heerengracht."

„So, so! Davon hat er mir nichts gesagt; 
verzeihen Sie, daß ich Sie gestört. Heeren­
gracht sagten Sie, nicht wahr?"

„Jawohl!"
„Ich werde sogleich hingehen. Er wird 

mich wohl schon erwarten, denn sein Pauillac 
geht gewiß schon zur Neige."

„Wie meinen Sie?" — Ich glaubte, ich 
hätte ihn nicht recht verstanden.

„Sein Pauillac, sagte ich, 1878er, geht 
gewiß zur Neige . . . Teufel auch, ich habe 
ja ganz versäumt, mich Ihnen vorzustellen. 
Verzeihen Sie, bitte, ich bin der Vertreter der 
Firma Kolik LCo., Weinhandlung, Haag. Seit 
vielen Jahren liefere ich meinem Freund 
die vorzüglichsten Marken, und da verstehen 
Sie Wohl . . ."

O ja, jetzt begann ich zu verstehen! . . . 
Ich hatte es mit einem Schlaumeier zu thun, 
der jede sich ihm bietende Gelegenheit meister­
haft auszunutzen verstand.

Da fiel es mir plötzlich ein, daß ich ge­
rade am Tag zuvor ein großes Namenschild 
an meiner Thür hatte anbringen lassen, und 
nun war mir alles klar. Ich näherte mich 
ein wenig der Hausthür und sagte kurz:

„Irren ist menschlich mein H e r r ------ "
„Gewiß. Deshalb werden Sie mir auch 

Wohl gütigst verzeihen — aber da ich nun 
einmal durch einen so eigenartigen Zufall in 
Ih r  Haus gekommen, so werden Sie mir 
wohl auch erlauben, daß ich Ihnen meine 
Firma aufs wärmste empfehle. Falls sie 
einen guten, alten Pauillac oder Larose 
brauchen sollten . . . ."

„Ich bedauere sehr, — ich bin noch mit 
allem versehen und . . ."

Er ließ mich nicht ausreden, sondern 
sagte mit seinem liebenswürdigsten Lächeln: 
„O, ich zweifle keinen Augenblick an der 
Reichhaltigkeit Ihres Weinkellers, aber ich 
möchte mir doch noch die Bemerkung ge- 
gestatten, daß unser Batailly Pauillac nicht 
mit dem gewöhnlichen Pauillac zu ver­
wechseln ist, den Ihnen die Weinhändler in 
der Regel liefern. Es ist ein ganz hervor­
ragender Jahrgang — 89er. Ein wahrer 
Hochgenuß für den Kenner."

„Gestatten Sie mir, Ihnen zu sagen, daß 
ich aus Gesundheitsrücksichten nur selten 
Wein trinke."

„Wahrhaftig? Das ist in der That be­
fremdlich. Heutzutage sind doch die meisten 
Aerzte der Meinung, daß ein gutes Glas 
Rothwein von größtem Nutzen sei. Ganz 
besonders unser Pauillac . . . vielleicht ist 
unser Pomys Agassae noch empfehlenswerther 
^  84er, mein Herr — und ein Bouquet... 
hm! — wird von allen Aerzten empfohlen..."

„Möglich, aber da ich an Rheumatismus 
leide, trinke ich . . ."

„Niemals oder nur selten Wein, wollen 
Sie sagen. Ein Irrthum, mein Herr, ein 
gewaltiger Irrthum. Rheumatismus ist eine 
Krankheit, die aus dem Blute kommt, und es 
giebt nichts, das das Blut besser reinigt, 
als ein Glas von unserem alten Rothwein. 
Ganz reine, unverfälschte Waare — 45 
Flaschen 48 Gulden — frei ins Haus ge­
liefert. Wenn Sie aber auf einen billigeren 
Tischwein reflektiren, so kann ich Ihnen 
unsern Baour Lsnbjac mit bestem Gewissen 
empfehlen — er ist rein, kräftig und doch 
leicht . . .  's  ist eigentlich lächerlich, aber er 
kostet nur 37 Gulden das Faß. Mein 
Freund Zyrok ist auch wie toll dahinter her, 
und ich habe ihm versprechen müssen, stets 
einen Vorrath für ihn zu reserviren. Aber 
da Sie gerade Ihrer Gesundheit wegen so 
etwas reines, unverfälschtes absolut brauchen, 
so würde ich Ihnen — natürlich nur zur 
Probe — gern ein Fäßchen abgeben
und

„Sie sind sehr freundlich, aber ich kann 
wirklich keinen Gebrauch davon machen", — 
ich näherte mich nunmehr ganz der Haus­
thür, in der Hoffnung, den philantropischen 
Weinreisenden auf diese Weise endlich los zu 
werden. Allein meine Hoffnung blieb
unerfüllt. Unbeirrt fuhr er fort:

„Ich hätte Ihnen so gern diesen schönen 
Baour gegönnt, aber . . .! Nun, vielleicht 
ist unser Beaujolais mehr nach Ihrem Ge­
schmack. Kennen sie Beaujolais?"

„Nein." — Ich begann ungeduldig zu 
werden, und indem ich meine Hand auf die 
Thürklinke legte, sagte ich kurz:

„Mein Herr, meine Zeit ist bemessen, 
und ich muß S i e . . . "

„O! Das verstehe ich sehr wohl; ich will 
Sie auch garnicht aufhalten. Ich möchte Sie 
nur noch darauf aufmerksam machen, daß nur 
w i r  diesen Beaujolais führen. Ein Bouquet, 
ein Aroma, davon machen Sie sich gar keinen 
Begriff! — ähnlich wie Burgunder, aber 
leichter, nicht so feurig, eine vorzügliche 
Marke! Darf ich Ihnen eine kleine Probe 
senden? Ich will Ihnen ja durchaus kein 
Faß aufschwatzen. Gott behüte! Unsere 
Firma ist viel zu renommirt, als daß wir, wie 
so viele andere, es nöthig hätten, unsere 
Waare anzupreisen und aufzudrängen, aber 
dieser Beaujolais ist so unübertrefflich hervor­
ragend, daß ich ganz besonderen Werth dar­
auf lege, gerade Ih r  Urtheil darüber zu 
hören. Darf ich Ihnen ein kleines Assorti­
ment schicken: 12 Flaschen Baour, 12 
Pauillac, 12 L6n6jac, 12 Pomys — dann 
werden Sie selbst sehen, wie vorzüglich unsere 
Weine sind. Unser Chef hat große Wein
berge in der Nähe von Kreuznach; sollten wüthend ward. 
Sie also Bedarf haben, so sind Sie bei uns 
sozusagen an der Quelle. Wir hatten erst 
kürzlich eine enorme Lieferung an den 
Klub . . ."

Weißen Bordeaux aufmerksam machen würde. 
^raves^-H auteSauterne, Chateau Vquem,

Ich ward immer ungeduldiger. Auf 
normalem Wege konnte ich diesen Menschen 
keineswegs loswerden.

Da hatte ich plötzlich einen Einfall. Ich 
schloß langsam die Thür und fragte ihn noch 
langsamer:

Kennen Sie vielleicht zufällig einen 
Herrn Johannes Gram im Haag?"

„Selbstverständlich! Wie sollte ich wohl 
Gram nicht kennen, den Verfasser so vieler 
geistreichen Novellen und Humoresken! 
Uebrigens ein vorzüglicher Weinkenner! 
Eine feine Zunge! Der weiß ein gutes Glas 
zu würdigen!"

„Gewiß auch ein Kunde von Ihnen?"
„Natürlich!"
„Das dacht' ich mir!"
„Wieso?"
„Das will ich Ihnen sagen. Kennen Sie 

vielleicht auch Herrn Schootmanns?"
„Schootmanns?"
„Ja, den bekannten Schootmanns!"
„Ach so, den! J a  natürlich! Ein famoser 

Kerl — wer kennt den nicht? Ich verstand 
den Namen erst nicht recht; ich dachte, Sie 
sagten Schottmann. Den bekannten Schoot­
manns meinen Sie, ja, den bedienen wir 
schon seit Jahren. Er trinkt Burgunder- 
Nuits. Möchten Sie seine Lieblingsnummer 
nicht auch mal probiren?"

„Na, da habe ich mich doch nicht geirrt, 
als ich bei der Vorstellung von Grams Lust­
spiel „Der bekannte Schootmanns" sagte: 
„Der Mann hat seine Charaktere nach dem 
Leben geschildert."

„Wie? Wie meinen S ie? Ein Lust­
spiel?"

„Jawohl, und überdies ein allerliebstes 
Stückchen; da ich Sie so gar nicht loswerden 
konnte, mußte ich unwillkürlich an das Stück 
denken, und nun, da Sie mir sagen, daß ein 
Schootmanns wirklich existirt, so zweifle ich 
keinen Augenblick mehr daran, daß Sie für 
den typisch zudringlichen Weinreifenden als 
Modell gedient haben. Ich muß gestehen, 
der Autor hat seine Sache gut gemacht."

Mein Besucher blicke mich einen Augen­
blick verdutzt an, drehte verlegen an seinem 
Schnurrbärtchen, verneigte sich leicht, kaum 
merklich und stammelte dann:

„Es thut mir aufrichtig leid, daß ich . . .  
hm! . . ."

Ich öffnete die Thür, und er stand aus 
der Treppe. Die frische Luft schien ihm 
wohlzuthun und ihm seine Sprache wiederzu­
geben, denn als ich eben die Thür schließe« 
wollte, wandte er sich nochmals mit einem so 
verbindlichen Lächeln zu mir, daß ich ganz

„Herr, Sie sind wirklich unbezahlbar!" 
rief ich jetzt aus, denn der Mensch begann 
mich in der That zu langweilen.

„Was meinen Sie damit?" fragte der 
Andere sehr höflich.

„Unbezahlbar für Ihre Firma, denn so 
etwas von Ausdauer ist mir noch nie vorge 
kommen!"

„Dafür bin ich auch Weinreisender,' 
erwiderte er trocken und lakonisch, und als 
wollte er mir beweisen, daß ich Recht habe, 
fuhr er fort: „Wie ist's mit Portwein? 
Da haben wir eine ganz vorzügliche Marke 
— weißen Portwein; außer uns führt keine 
einzige Firma in Holland diese Marke."

„Danke, ich brauche keinen Portwein."
„Madeira vielleicht?"
„Danke."
„Sherry?"
„Auch nicht."
„Malaga?"
„Llsi-oi!«
„Marsala des Prinzes?"
„Nichts; ich brauche garnichts."
„Vielleicht ein ausgezeichneter Tokayer 

Medizinal-Ungarwein gefällig?"
„Mein Herr, ich habe wirklich keine Zeit 

mehr; mich dünkt, daß ich Sie nun schon 
lange genug angehört habe, aber jetzt ist es 
wohl Zeit, daß Sie . . ."

Ich warf einen Blick auf die halbgeöffnete 
Thür und auf meine Hand, die die Klinke 
noch immer krampfhaft umfaßte.

„Ja, Sie haben ganz recht; es wäre 
unhöflich, wenn ich Sie noch länger aufhalten 
wollte, aber es wäre ebenso unverzeihlich, 
wenn ich Sie nicht auf unsere neue Sendung

„Ach ja, den Champagner habe ich noch 
vergessen. Unser Haus führt noch eine ganz 
besondere Marke: Marquis de . . ."

Was für ein Marquis das war, hörte ich 
nicht mehr, denn jetzt warf ich die Hausthür 
mit einem so derben Ruck ins Schloß, daß 
im ganzen Hause die Fensterscheiben und 
Lampen klirrten.

Seitdem habe ich den Vertreter der Firma 
Kolik L Co. nicht wieder bei mir gesehen.
Vernrllworrticv rttr veu Inualk: Paul Dombrowski tn Tnor»,

Milch leichter verdaulich.
Oft können Kinder und Kranke die nahrhafte 

Milch nicht vertragen, weil sie im Magen gerinnt. 
Diese werden es mit Freuden erfahren, daß, wenn 
Milch mit ein wenig Mondamin gekocht wird. 
dieselbe bedeutend leichter verdaulich und selbst 
schwachen Magen zuträglich wird. Säuglingen ist 
nur Milch zu geben, aber nach Durchbruch der 
Zähne, wenn Zusatz zur Milch erwünscht wird. 
ist Mondamin in hohem Grade dazu geeignet. 
M it Milch gekocht, bietet Mondamin eine wirklich 
nahrhafte Kost. welche alle Bestandtheile zum 
Aufbau des Körpers besitzt. Die alleinigen Fabri­
kanten für Mondamin sind Brown L Polson. 
welche einen mehr denn 40jährigen Weltruf be­
sitzen. Es ist zu haben in Packeten a 60. 30 und 
15 Pf. Auch sind neue Rezepte in einem Buchler« 
von Brown <k Polson. Berlin 6. 2, kostenlos, 
franko zu haben.

eickenstoL L s
Lovor Sie LeMönstolke lkstutev. dv8t«1Isu 

«um Verelend« LLs re leL d » ^«  OoUeetiov ä.LleedLv.8e!äev8ro1k.̂ Vedvrvt

M ü k l .8 »V!rIM.« . --------- — 0outsoru»Qäs xrössr«»
Lxvvi»1k»lL» tür 8siLon»toirv u. Siunmstv.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng unterhält 
Niederlassungen in 17 deutschen und in 7 ausländischen 
S tädten; in Amerika und Australien wird sie ver­
treten durch "kde Lraästreet Oompau^. Tarif postfref 
durch die Auskunftei Schimmelpfeng in Berlin W.» 
Charlottenstraße SS.
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empfehlen

sich zur Ausführung von

M M c k it t»  jckr i lf i
Eementröhren

U M ' in a l l e n  Lichtweiten "V W  
für

BkNiieil, Briilke«,
Durchlässe re.

D a c h fa lz z ie g e l ,  A b d e c k v la t te n ,  
B a n w e rk s tü c k e , 

T r e p p e n s tu f e n ,  T r o t t o i r -  
f l ie s e n ,

M U "  F ln r f l i e s e n ,  " H U ?
g la t t ,  g e fe ld e rt, f a rb ig  gem uste rt,

B o r d s t e in e ,  R i n n s t e i n e ,  
S t a t i o n s s t e i n e ,  G r e i r z -  u n d  

S a t t e l s t e i n e .

Pferde-, MehlmWii,
Schweinetröge,

G W  l tz r a b e iu f a s s n n g e u ,

G r a v k r e n z e ,
Otiiamnte in Cement u. Kunst­

marmor.
Stuck von Gyps und Cement

rünstlerisch ausgeführt für Jnnenbau 
________ und Fa(ade._________

k M M M l l l L l r - k j t z t l H r H j ,
I.. Ikiivrski,

vor dem Berliner Thor HI.
L li»  -  « r o n  -  V e r k a u f  v o n  

S p e c k , B ä u c h e »  g e r ä u c h e r t ,  
g e s a lz e n e m  S c h m e e r ,  S c h m a lz ,  
D ä r m e n  i n  m e h r e r e n  b es ten  
Q u a l i t ä t e n ,  so w ie  p r i m a  g e ­
r ä u c h e r t e n  V o rd e rs c h in k e n  ü  
4 5  M k . ,  g e r ä n c h e r te n  H i n t e r -  
sch iukeu  »  5 9  M k . ,  p r i m a  
g e r ä u c h e r te r  S c h in k e u w u r s t  n  
6 9  M k .  u n d  p r i m a  g e ­
r ä u c h e r t e n  B o lls c h in k e n  o h n e  
K n o ch e n  »  8 9  M k .

Alles per 100 Pfd. ab Lager Posen, 
nicht unter 60 Pfd. gegen Nachnahme 
oder vorherige Kaste. Bei größeren 
Posten Preisermäßigung.______

V v r  L t l e k r o i »
eines setiönen kesiektss

wird äureü 
Lomwersprosseu, ro tbs L'leeksn uuä 
kiokelu dseiuträoktiKt. Oedr. Sie

l .M - S e i f e
von L a k u  L  H a88v1kaok,vr68äev,
kür dlen<!tzn<! mi88«n le in t
» Stück 50 l-t. bei 
^  K o v rn ,s p s ,  LIisadetbsLr. 12.

,, WAIlkMlltkll
Sicherheit erreicht man 

von Kindern und 
Zungen Leuten mit vielen Stückein-

Renten-

Danzig, Langgarten 17.
^Lmpfehle und suche sämmtliches 

männliche u. weibliche Personal 
für Hotel, Restaurant und Privat- 
häuser von sofort und später.

81. l-vtvanckou,8ktz Agent, 
Heiligegeiststr. 17.

Zur Ausführung von
Brmmemrbeiten,
Tiestohrbroonk«,

Zemeutröhren - Brmlnen,
V eeeekleltungsn .

Kanalisationen
empfiehlt sichM stM  ßmeMlme«- i

K N U m - W i k
Sebeölee L  vo.

M . ,  W » M

» « " / «
b i l l ig e r  als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen laste, noch Agenten halte.

H ac h a rm ig e , unter Zjähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

3V M a r k .
Isilasolime Noblen,VibraMng 8ku1t1e> 

Mngaoliilfolien lVkeler L IVilson 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahlnngeu monatlich von 
6 Mk. an.

Reparaturen schnell, sauber und billig.
8. l.anclsbei'gei',

H e il ig e g e is ts t r a s te  1 8 .

N L »
MustLinstrumente u.Sattr« allerArl 
tteterl Silkigst unterHarantie die Fabrik
MarkmemLircheir i. S. Cataloge freî

S p s r is l-
K m e l - "  " "

c k v u t s e l i s » ,  H V I s n o r  a n c k
k r » n L » 8 ! « e l i « i »  ik « tz » i» » .

v »8 p lla tü M p liise lik  l l s l i s r
Neust. Markt und Gerechteftr.-Ecke

empfiehlt sich zur Anfertigung jeder Art Aufnahmen in feinster 
und künstlerischer Ausführung.

_________  v  L o i r a l l r ,  Photograph.
k e ru s p re e k -  

^U86ÜlU88 
Nr. 9

k e ru s p re e k -
^N8vK1N8S

Nr. 9S l i s i a v  A c k e r m a n n
T h o r« , Platz am Kriegerdenkmal.

Zur diesjährigen Lausaison 
halte bei billigsten preisen stets am Lager

Dachpappen
I s o l i r p l a t t e n

W»- «9 ZmtWiesei
Kackofensliesrn
T h e e r
K lebem asse
C a r b o l in e u m  
Dachpfanne» 
N a g e l

Portland-Cemeat
G-lSschte« KalkHtnckkalk
R o h rg e w e b O
Gips
ViehtrSs- „
Am- «9 Zmeikchn«
Thon- and Z-mentkrivpen
Chamollesteine
Asphalt

und alle sonstigen Ballmaterialien. T
Kuslav Ackermann, Banmaterialien-Geschäst.

a  v / o i ,  ^
Kagäsdurg-ZuekLn.

Leäeutenäste Looomobilfsdrik  ̂
Deuts oblanäs.

Loeomobilen
^mit LUsriebbar. I^öbrenicesseln,  ̂

von 4 bis 200 pkeräekratt, 
LPLrLLMLte

Teirieosmasestinen
für A n ä u s ir is  u n ä  L sn ä w ir ii ls e ils s t .
DampfmAsekinen, susriekdare A vkren-D am pfkessel, 
Lentrifugalpumpen, Dresebmaseilinen bester Z isterne.

Vertreter: IL eoäor Voss- Jit„p,tii»iir 
P r a u s t  D a u z ig .  ^

teil» 1'» ^  <i»n ^

N e u e s te  E r f i n d u n g !
Orthopädisches Corset. 
Stütze des Rückgrats. 
Mhr- lind Umstand-Corset.

Größte Auswahl am Platze.
V o r» a n 6 1  nach außerhalb f r anko.

l.e« in  8 U t iM k .
__________ T h o r n . _________

M
W

Nliir - '
tgiekne.

c k lv  d e s t o  c k o r  L o i t
Von

kolossaler Leuchttrast.
ssilr «k. 9,00

I »
in Packungen von V4, V„ 1 ,2 5  

und 50 kx.-Büchsen.
K o n k u r r e n z lo s  b i l l i g .

Oskar klammer,
Fahrradhaudlung.

loSs«kt> KürV-r^chläch-.' leiden Nud dtt Kopfschmerz, S<windelanfälle, Er-
breÄen uervöse «erstimumug. Kreuzschmerzen. Mattigkeit usw.

Apotheker Td. Tacht'S Magcnpillen sind kein Geheimmittel. 
Bestandtheile: «orlchinin,Pepsin je1,0, Goldschwefel4,0,Eisenoxyd 
5 0 Alotzertrakt b.O. Extrakt aus gleichen Lh. Baldrian-, Angelika- 
und Nelkenwurzel, Pomeranzen und Nußblätter. Kamillen, 
Jesuitenthee u. Schafgarbe, durch Ausziehen v. Eindampfen be-

. S U M Z W L

^ l l n ö m p r o n r

x l e d t  b le n ä e n c k  v e t s s v  ^ V ü se s te .
/ U n ü b e r t r e f f l i c h e s  W a s c h -  n » d  B l e ic h m i t t e l .

Allein echt mit Namen V r .  V I t O M p  8  v I I  
und Schutzmarke K chnran .

GOXVV M-rstcht vov Uachahmnngen. MXVG
Z u haben

in »litn besseren üsioninl-, Drogen- und Ieisenhnndlunge».
Alleiniger Fabrikant: 

L i s g l l n  
 ̂ in Düsseldorf.

S e k l o l r l n g 's o k o  sind die be s t en  und b i l l i g s t e n .
M ein Nichtbeitritt zumTapeten- 

t meinen gesck

M W W M  S o k k

F A  W A  M k  V  ringe bringt meinen geschätzten Kun-
U . U s I I  den und Käufern diesmal mehr als

7 » . ° . ^ . ,  öü lo C rsM m ß !
v u s l a v  8 vb i1s i s 1n § ,  Bromberg,

Erstes Ostdeutsches Tapeten » Versandt - Haus. — Gegründet 1868.
»«»I««- iidm-nllkla krsl. pi-olnnngndo ennvnnokt.

M I w - l r o n t M -
küsMUlgsS,

sowie
v iM -M o o M ed p

m,t vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zn haben.

6. vMj>rO»8U'se>>, küLkäNU-ilökSt,

M  MWlllltn Ailkll
mit daranschließender Wohnung 
zum 1. Oktober zu vermiethen; da- 
selbst sind auch 2 möbl. Jimmer 
sowie einige Wohnungen zu ver­
miethen. Culmerstraße 15.

D er von dem Uhrmacher Herrn 
L uxo 8Les bewohnte

L a d e n
ist vom 1. Oktober cr. zu vermiethen

u. kl. Wohnungen z. verm. 
Culmerstraße 7.

Mlirtk NHm-,
mit auch ohne Burscheng., vom 1. 
September z. verm. Gerstenstr. 10.MM' Z w e i  g u t  m ö b l .

Z im m e r
mit Kabinet, Entree und angrenzender 
Burschenstube zu vermiethen. Zu erfr.

Strobandstr. 15, Part.

Culmerftratze 2 2
ein gut möbl. Zimmer nebst Kabinet 
zn vermiethen.
M öblirtes Zimmer sür 2 Herren zu 

verm. Heiligegeiststraße 17, II.
L - möbl. Zimmer mit Burschengelaß 

zu verm. Bachestraße 12, H.

G ut inSbl. Zimmer
für 1—2 Herren mit Pension sofort 
zu vermietben. S e g le rk r a k e  6» 11.

8»! lll'Mirtks Z in n
v. 1. September billig zu vermiethen.

Katharinenstraße 7.

Mödlirie Ullimr
billig zu verrn. Katharinenstraße 7.
M öb l. Zimmer m. Burschengel., auf M Wunsch auch Pferdestall zu verm 
Wo, sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.
M öblirte  Zimm. m. a. o. Burschengel. M billig zu verm. Schloßstraße 4.

zlllllkilltllllltllnililltkllßlllise,
Brückenstraße 5—7, ist eine herr­
schaftliche Wohnung» 7 Zimmer 
und Zubehör, in der

zweiten Gtage,
und eine Wohnung in der

d r i t t e n  E t a g e ,
4 Zimmer und Zubehör, zum 
1. Oktober zu vermiethen. Zu ersr. 

Baderstraße 28, 1 Treppe.

ßerrslhilftl. Wchmgeil,
renovirt, von 6 und 8 Zim., Zubeh., 
Garten und S ta ll zu vermiethen.

Brombergerstr. 76/78.
Die von Herrn Oberleutnant Vitteiok, 

Brückenstraße 11, bewohnte

m  L k s . g « ,
7 Zimmer, Badestube und Zubehör, 
ist wegen Versetzung des Miethers 
sofort oder vom 1. Oktober zu verm.

A L a x

ßm W M e Willlllg,
7 Zimmer und Zubehör, sowie große 
Gartenveranda auch Gartenbenntzung, 
zu vermiethen Bachestr. 9, Part.

HmWstlil-e M im -.
Breitestraße 24 ist die 1. Et., 

die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden soll, 
preiswerth zn vermiethen.

S u l ta n .

ßmilWilhe Wliilll-tli
von 6 Zimmern von s o f o r t  zu 
vermiethen in unsern: neuerbauten 
Hause Friedrichstr. 10/12.

HnM iW e WchllM
6 Zimmer nebst Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger Vorstadt, Schulstr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberst k ro tre u  
bewohnt, ist von sofort oder später 
zu vermiethen.

S o p p s r l ,  Bachestraße 17.

W!iöli-il>>i!glimls.-ki!lll>
sind 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg.

Copperniknsstr. 3
sind die 1. und 2. Etage, bestehend 
aus je 6 Zimmern, Veranda, Bade­
zimmer, Küche, Nebengel., ev. Pferde­
stall und Wagenremise zum 1. Oktober 
zu vermiethen. F rau  8o!nvai'tr.

Baderftraste 7
ist die erste Etage, bestehend aus 6 
Zimmern u. allem Zubehör, sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen das. 2 Trp.
Wohnung zu verm. Tuchmacherstr. 14.

H e r r s c h a f t l .  W o h n u n g
zu verm. v s u t s e ,  Schulstrahe 2S.

Eine Wohnung
von 5 Zimmern nebst Küche in der 
I. Etage und 1 Speisekeller m it 
Wohnung sind vom 1. Oktober zu 
vermiethen. I 's u ß a l ,

____________ Gerechtestraße 25.

HmslWilhe WkW,
Breitestraße 37, 3 T r., 5 Zimmer, 
Balkon, Küche und Nebengelaß, ist 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen.

O. S .  V io tp ivk  S» S o k n ,

Killt sttNilil-t W N U
Schillerstraße 12, I. Etage, bestehend 
^lus 5 Zimmern nebst Zubehör, sowie 
1 Hofwohnung von 2 Zimmern und 
Küche sind von sofort zu vermiethen^ 
Näheres bei L.. L a b n ,

M a l e r m e i s t e r .
bisher von Herrn Freiherr« 

L l  V. kkvUM innegehabte Wohnung, 
^  Brombergerstraße 68/70 parterre, 
4 Zimmer mit allem Zubehör, Pserde- 
stall rc., ist von sofort oder vom 
1. Oktober zu vermiethen.

v .  8 .  M v tp le k  L  S o k i» .

1 Part.-Wohmmg,
4 Stuben nebst Zubehör 400 M ark. 
Näheres______ M d o n t S e k u t t r .

Killt sikllilSIililt U m -
von 4 Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 2. Etage vom 1. Oktober zu 
zu vermiethen Altstädtischer Marktz 
Heiligegeiststraße-Ecke Nr. !8.
ALäckerstratze 15  ist die 2 . E ta g e , 
« v  4 Zimmer und Zubehör, zum 1. 
Oktober, auch früher, zu vermiethen.

8 .  V r v L r r e l , .
4 - z i r n m e r ig e

V o rd erw o h n n n g
mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen.
________ U l m s r  L

Gerechtestrasze 3 0
sind eine Parterre-Wohmmg, 4 Zimmer 
nebst Zubehör, 1 Wohnung von 2 
Zimmern und Küche, und 1 kl. Hof­
wohnung per 1. Oktober d. J s .  zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst bei 
Herrn v s o o m s ,  3 Treppen links.

Mttilvchlln-kll ll.M W
zu vermiethen. Zu erfragen

Brückenstraste 14. 1 Treppe.
I. E t., best. aus 4Zim m ., 

, Kab..Zücheu.Zub.,f.440 
Mk. von sof. oder später zn verm. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

HmsWiliie U m - ,
LuckinacKersirake 2 . Hochpart., 4Zimmer und Zubehör, vom 1. Oktbh 
ab zu vermiethen. Näh. bei Fräulein 
k > o k « e r k ,  daselbst 3 Treppen.

Mitteiwohnung,
I Et., bestehend aus 3 Zimmern,Kabinetz 
Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. S re i te s tr a tz e  6 .  Ein. 
gang von der Mauerstraße. Näheres 
L u r l s v  Culmerstruße 13.

Zwei Wohnungen,
ä. 210 und 450 Mk, inkl. Wassergeld, 
zu vermiethen bei

iVodifeil, Schuhmacherstr. 24.

3 .
Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen.

Culmerstraße 22.

li-l! W »  Mllll-I
zu vermiethen. X̂ suE, Hundestr. 2.

1 Wohnung
von 3 Stuben, 1 Kab., Entree Balkon 
und allem Zubehör, 1 T r., ist vom 1. 
Oktober ab in der Schulstr. für 430 
Mark zu vermiethen. Näheres Schul- 
straße 2 0 ,1 r., von 10—5.

Kilt M k U m «-
nach vorn, 3 Zimmer, Kabinet, Küche 
und Zubehör für 350 M ark, Culmer- 
straße 18, zu vermiethen.________

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör zu 
vermiethen, 4. Etage.

kr,er«?ik L ^an o B lS k I,
_____________ Elisabethstr. 6.

2  Wohnungen,
je 2 und 3 Zimmer, von sofort und 
1. Oktober zu vermiethen.

I_i«ckr»e«, Mocker, Mauerstr. 9.
W ohnungen, 2 Zim., Küche u. Znb.' 
W  für 50 u. 60 Thlr. zu vermiethen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.
M eine Wohnungen z. verm. b. Töpfer- 
N  meister X uorkovskl, Gerberstr. 11.

Wohnung,
reicht. Zub., vom I. Oktober ab zu ver- 
miethen. P r , 288 Mk. Tuchmacherstr.4.

Wohnungen
zu vermiethen Bäckerstr. 16.

Kell» Fastttkeller,
bisher als Malerwerkstatt benutzt, so-

Druck und »«lag von L. Do«bro«Ski k, Lhoru.


